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Eauard VI.
(Aus dem Vorwärts.)

Der Tod Eduards VII. erfolgt in einem Augenblick, in dem
das engliſche Königtum nach einer längeren Periode der Ein
flußloſigkeit, der Beſchränkung auf rein repräſentative Funk-
tionen, wieder zu einer Stellung von politiſcher Bedeutung
und Gewicht geworden iſt. Kein Wunder, daß die meiſten zu
der einfachen Erklärung greifen, daß dieſer Wandel, der gerade
in England, dieſer Republik mit einem lebenslänglichen Präſi
denten an der Spitze, ſo auffallend iſt, der überragenden Per
ſönlichkeit des Herrſchers geſchuldet ſei. Das ſtaatsmänniſche
Geſchick, der weltmänniſche Takt des Königs habe die Erhöhung
ſeiner Stellung bewirkt und den gewonnenen Einfluß zum
Nutzen des großen Reiches klug zu verwerten verſtanden. Und
wie ein leiſer Unterton des Neides klingt es durch die Nach-
rufe der deutſchen Preſſe vornehmlich, daß die Führung des
eigenen Landes nicht in gleich klugen und leiſen Händen ge
legen, daß mancher Erfolg dem engliſchen König nur geglückt,
weil er bloß Fehler eines anderen auszunützen brauchte.

Uns, die wir bei der Betrachtung politiſch wirkender Per
ſonen gewohnt ſind, nach den ſozialen Zuſammenhängen zu
fragen, in denen ihr Wirken ſteht, nach den Motiven ihres
Handelns und den Jntereſſen, in deren Dienſt ſich ihr Wirken
ſtellt, uns will es ſcheinen, daß Eduard VII. nur in die Scheuer
gebracht, was reif geworden war und nur die Gunſt von Ver
hältniſſen genoſſen, die ohne ihn und ſein Zutun geworden.
Deshalb ſoll ſein politiſches Geſchick nicht geleugnet, ſondern
nur ſein perſönlicher Anteil auf das allein richtige Maß zurück

Jahrzehnt, das ſeitdem verfloſſen, iſt gerade für England eine
Zeit bedeutungsvollſter Wandlung ſeiner inneren und äußeren
Politik. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden großen bürgerlichen
Parteien Englands, der unter der Königin Viktoria allmählich
ſich zu verwiſchen ſchien, hatte neuen Jnhalt erhalten. Der
Sieg des Schutzzollſyſtems auf dem Kontinent und den Ver
einigten Staaten, insbeſondere aber die fortwährende Er
höhung der Schutzzollmauer ſeit dem Ablauf der Capriviſchen
Handelsvertragsära erweckten in England eine raſch wachſende
Oppoſition gegen die eigene Freihandelspolitik. Hatte das
Aufſtreben Deutſchlands und der Vereinigten Stagten das
einſtige kommerzielle und induſtrielle Weltmarktsmonopol
Englands längſt gebrochen, ſo war jetzt auch die Sorge
nicht mehr abzuweiſen, daß die durch die Schutzzollpolitik ge
förderte Kartellierung und Truſtierung die engliſche Jnduſtrie,
der der Freihandel die neuen Organiſationsformen der Jndu
ſtrie erſchwert, immer mehr vom Weltmarkt abdrängen werde.
Je mehr ſich aber der freie Markt für England verengte, deſto
wichtiger mußten ihm die Kolonien werden. Eine aktivere und
aggreſſivere Kolonialpolitik begann, und zugleich erwuchs das
Streben, die Kolonien mit dem Mutterlande zu einem Welt
reich zu verbinden, das ſich im weſentlichen ſelbſt genügen
konnte, wo die Kolonien für die engliſche Jnduſtrie das draußen
verlorene Gebiet erſetzen und ihr die nötigen Rohmaterialien
zuführen ſollten, während dieſe engliſche Welt vor fremdem
Mitbewerb durch einen Reichszoll geſchützt werden ſollte. Und
dieſe Politik erſchien um ſo dringender, als auch der deutſche
Kapitalismus ſich mit aller Macht auf die Weltpolitik ge
worfen, der Kampf um die Teilung der Welt begonnen, der
Drang nach kolonialer Expanſion bei allen großen kapitali-
ſtiſchen Staaten ſich verſtärkt hatte und im Zuſammenhang da
mit das wichtigſte Machtmittel der Weltpolitik, die Kriegs
flotte. Die Flotte aber war einſt das Monopol Englands ge-
weſen wie Handel und Jnduſtrie. Die Flotte der anderen
Staaten empfand das Jnſelreich als mittelbare Bedrohung.
Hatte es früher im Bewußtſein ſeiner Stärke und im Gefühl
ſeiner Sicherheit eine Politik der Unabhängigkeit, der „glän-
zenden Jſolierung“ getrieben, gewiß, in allen ſein Geſchick
betreffenden Fragen der Schiedsrichter der Welt zu ſein, ſo
mußte dieſe Politik jetzt verlaſſen, Bündniſſe und Ententen
geſucht werden. Wie in der Jnduſtrie, ſo hörte auch England
in der Politik auf, mehr zu ſein als Erſter unter Gleichen.

Jn den Dienſt der imperialiſtiſchen Politik hatte ſich die
konſervative Partei Englands geſtellt. Aber das handelspoli-
tiſche Mittel, durch einen Reichszoll die neue Jntereſſengemein-
ſchaft zwiſchen Mutterland und Kolonien zu begründen, mußte
auf den Widerſtand der ſtarken freihändleriſchen Jntereſſen
der Exportinduſtrie, eines Teiles des Handelskapitals, der auf
feſtes Einkommen geſtellten Mittelſchichten und der Arbeiter
maſſen ſtoßen. Dieſe vertrat die liberale Partei, die ebenſo
die aggreſſive Kolonial und übertriebene Rüſtungspolitik ab
lehnte. Der Gegenſatz zwiſchen der liberalen und konſerbvativen
Partei war aber zunächſt nur ein Gegenſatz in der Handels-
politik. Jm Ziel der auswärtigen Politik, der Sicherung des
Reiches durch ein Syſtem. politiſcher Bündniſſe und der Her
ſtellung inniger Beziehungen zu den Kolonien, waren beide
Parteien oder wenigſtens die führenden, kapitaliſtiſch und
imperialiſtiſch beeinflußten Schichten beider Parteien einig.
Die auswärtige Politik des konſervativen Lord Lansdowne und
die des liberalen Sir Edward Grey war in allem weſentlichen
die gleiche. Das mußte aber einem Herrſcher, der ſich in den
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Dienſt dieſer Politik, die, von dem innerpolitiſchen Gegenſatz
unberührt, ihren beſtimmten, klar gerichteten Weg ging, die
Möglichkeit großen Einfluſſes geben. War er doch der
Bleibende, während die Miniſter wechſelten, und daher durch
die Kontinuität ſeines Amtes in der Lage, ſtetig und ununter-
brochen den Gang der Ereigniſſe zu verfolgen. Schon die Natur
der auswärtigen Politik, die ſo oft eine Politik auf lange Sicht
iſt, bringt die Notwendigkeit einer größeren Beſtändigkeit ihrer
oberſten Leitung mit ſich und dies beſonders in Zeiten, wo neue
Pläne, neue Unternehmungen zu verwirklichen ſind. Selbſt
in der franzöſiſchen Republik mit ihren raſch wechſelnden
Miniſterien iſt dem Miniſter des Aeußeren gewöhnlich und
dies wieder insbeſondere in der jüngſten Zeit viel längere
Lebensdauer gewährt. Jn England, wo das Zweiparteien
ſyſtem auch den Wechſel der Miniſter des Auswärtigen mit
ſich bringt, gibt dies dem König Gelegenheit, ſeine dauernde
Geſchäftserfahrung geltend zu machen. Eduard VII. hat dieſe
Gelegenheit klug benützt; er konnte es aber nur, weil die
Gegenſätze zwiſchen der liberalen und der konſervativen Partei,
die einſt auch auf dieſem Gebiet beſtanden hatten, völlig auf-
gehört hatten und die Richtung der auswärtigen Politik durch
die weltpolitiſchen Verhältniſſe objektiv gegeben war.
Eduard VII. konnte gar nicht liberale oder konſervative Politik
treiben, was ihn ſofort in Gegenſatz zur einen oder anderen
Partei gebracht und deren Beſtreben geweckt hätte, das Königs-
tum auf ſeine alten Grenzen zu beſchränken; es gab nur eine
auswärtige Politik des engliſchen Bürgertums, die von dem
Wechſel der regierenden Parteien unberührt blieb. So konnten
beide Eduard VII. gern und frei gewähren laſſen und die per
ſönlichen Beziehungen des welt und perſonenkundigen Herr
ſchers, der mit faſt allen Höfen verwandt, mit vielen Staats
ſehen bekannt war, in den Dienſt der Bündnispolitik
tellen.

Die auswärtige Politik Englands aber iſt beſtimmt durch das
Streben nach Sicherung eines Kolenialreiches. Als
Eduard VII. zur Regierung kam, bald darauf der Burenkrieg
beendet, die Herrſchaft Englands in Südafrika geſichert war,
ſchien gerade die wichtigſte Kolonie Jndien durch das Vor-
dringen Rußlands in Zentralaſien bedroht, während das ge-
räuſchvolle Auftreten Deutſchlands in Oſtaſien auch in dieſer
Macht eine künftige Gefahr erblicken ließ. So mußte England
zum Bundesgenoſſen Japans werden, und Japans Sieg be-
freite England von ſeinem gefährlichſten Rivalen, der, durch
die Revolution gelähmt, nach Vernichtung von Heer und Flotte
nur mehr als weltpolitiſche Schachfigur Englands im poli-
tiſchen Spiel zurückblieb. Von dieſer Gefahr befreit, konnte
England nunmehr mit überlegener Kraft der deutſchen Welt
politik entgegentreten: die Einkreiſungspolitik begann, die
durch die Fehler der deutſchen auswärtigen Politik erleichtert,
deren Gelingen aber in der politiſchen Konſtellation begründet
war. Das Streben Deutſchlands nach kolonialer Expanſion
trieb die anderen Kolonialmächte auf Seite Englands, Frank-
reich wurde ſein Bundesgenoſſe, Rußland, machtlos, auf Eng
land in Zentralaſien angewieſen, folgte. Spanien und Por-
tugal ſind handelspolitiſch, finanziell und militäriſch völlig in
engliſcher Abhängigkeit, Jtalien iſt durch den Gegenſatz zu
Oeſterreich, durch ſeine geographiſche Lage auf ein Freund-
ſchaftsverhältnis mit Frankreich und England angewieſen,
Deutſchland iſt beſchränkt auf den Bund mit Oeſterreich es
iſt eine Situation, wie ſie diplomatiſch günſtiger nicht gedacht
werden kann. Herbeigeführt durch die Logik der Tatſachen,
erſcheint ſie allzuleicht als Werk der Staatsmänner, und der
Schein wird um ſo leichter und bereitwilliger für Wirklichkeit
genommen, wenn dieſer Staatsmann ein König iſt, der, was
ja nicht zu ſchwer, über dem Durchſchnitt ſeiner Kollegen ſteht.

Aber nicht nur die Verhältniſſe der auswärtigen Politik
haben die Stellung des engliſchen Königs gehoben. Auch die
innere Politik hat gerade in jüngſter Zeit ſeinen Einfluß ge
ſteigert. Das ſelbſtändige Auftreten der Arbeiterpartei, das
größte Ereignis dieſes Dezenniums, hat das alte Wechſelſpiel
der bürgerlichen Parteien von Grund aus geändert. Die libe
rale Partei, deren Reihen die zum Jmperialismus bekehrten
Schichten verließen, mußte um ſo mehr darauf bedacht ſein, die
Arbeiter an ihre Fahnen zu feſſeln. Daher ihre Reform
politik, die aber den Widerſtand der Beſitzenden wachrufen
mußte. Das Oberhaus gewann neue Bedeutung als konſer-
vatives Bollwerk. Dieſelbe konſervative Strömung aber mußte
auch dem Königtum zugute kommen. Die Wahlniederlage der
liberalen Partei vollends ließ beide Parteien gleich ſtark er
ſcheinen, ſo daß ſie ſich gegenſeitig das Gleichgewicht halten,
eine politiſche Situation, die in die Hand des Königtums die
Entſcheidung legen konnte. Denn formell entſchied der König
über die Zuſammenſetzung des Oberhauſes und dieſe formelle
Entſcheidung wurde jetzt von größter materieller Bedeutung.
Das Königtum, das ſo lange nur die Firma war, unter der
die Führer der Parteien ihre Macht ausübten, war plötzlich
wieder zu einem politiſchen Faktor geworden. Jn dieſem
Augenblick iſt Eduard VII. geſtorben.

Auf welcher Seite Eduards VII. Shympathien in dieſem
Kampfe geſtanden hätten, unterliegt keinem Zweifel.
Eduard VII. war ein König der modernen Bourgeoiſie und
ihrer Politik, des Jmperialismus. Dieſe Politik vertritt die
konſervative Partei rückſichtsloſer und konſequenter als die
liberale. Jhre Politik war die dieſes Königs, der ſo reſtlos ein
König der Londoner City geweſen iſt und deshalb freilich ſeines-
gleichen ebenſo überlegen war wie die Herren der City ihren
ausländiſchen Kollegen

Aber das glänzende Bild, daß die politiſche Situation Eng-
lands bei dem Scheiden Eduards VII. darbietet, läßt deutlich
auch die Schattenſeiten erkennen. Jm Jnnern wachſen die
ſozialen Gegenſätze, die Arbeiter löſen ſich aus der Gefolgſchaft
der Bourgeoiſie, der Klaſſenkampf verſchärft ſich und die neue
Arbeiterpartei erweiſt ſich als Todfeindin der Politik, die die
des toten Königs war.

Jn dem gewaltigen Weltreich aber, das über ſo viele unge
zählte Millionen Unterworfener und Geknechteter errichtet iſt,
herrſcht dumpfes Grollen. Japans Sieg mag Eduard VII. als
großen Glücksfall empfunden haben. Und doch war er ein
Sieg auch über den engliſchen Jmperialismus. Aſien iſt er
wacht, die Türkei und Perſien revolutioniert, in Jndien und
Aegypten läßt ſich der Gedanke der Freiheit und Unabhängig
keit nicht mehr unterdrücken. Mag auch die Entwicklung für
unſere Ungeduld noch allzu ſehr zögern, ſie iſt unaufhaltſam,
und auch das größte Reich, das die Geſchichte geſehen, das der
Kapitalismus errichtet, iſt nicht für die Ewigkeit geſchaffen

Die ſchiefe Bahn zum Zukunftsſtaat.
Gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe zum Kaligeſetz, deſſen

zweite Leſung am Dienstag im Reichstag vorgenommen wer-
den ſoll, wendet ſich der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller
in einer lebhaft gehaltenen Proteſterklärung. Der Zentral-
verband müſſe, ſo heißt es in dem Schriftſtück, die Kommiſſions
beſchlüſſe als „einen Bruch mit den Grundlagen anſehen, auf
denen in hiſtoriſcher Entwicklung unſere jetzige Wirtſchafts
Geſellſchafts- und Staatsordnung beruht“. Derartige geſetz
liche Beſtimmungen, wird weiter ausgeführt, bewegten ſich voll
kommen in der von der Sozialdemokratie unabläſſig
und mit allen Mitteln verfolgten, den ſozialiſtiſchen
Staat erſtrebenden Richtung. Sie würden einen bedeut
ſamen Siegder ſozialiſtiſchen Beſtrebungen be
deuten und müßten daher, wenn nicht ſchon von Reichstag, ſo
doch gang beſtimmt von den verbündeten Regierungen unter
allen Umſtänden abgelehnt werden.

Jn der Tat handelt es ſich bei dem Kaligeſetz um eine
vrinzivielle Entſcheidung von großer Tragweite. Es
handelt ſich um die Entſcheidung einer Frage, die unſeres
Wiſſens noch nie in Deutſchland mit ſolcher handgreiflichen
Deutlichkeit geſtellt worden iſt, der Frage nämlich, ob die
wirtſchaftliche Staatshilfe des protektioni-ſtiſchen Syſtems nur für die Starkendaiſt, oder
ob ſie auch unter gewiſſen Umſtänden für die
Schwachen in Anſpruch genommen werdenkann.

Das neue Kaligeſetz iſt das Muſterbeiſpiel eines protek
tioniſtiſchen Geſetzes, d. h. eines Geſetzes, das die Wirt-
ſchaft unter den Schutz der regulierenden und beaufſichtigenden
Staatsgewalt ſtellt. An Stelle der privatrechtlichen Abmachun
gen der früheren Mitglieder des Kaliſyndikats tritt die geſetz
liche Bindung aller Kaliproduzenten, die Feſtſetzung der Be
teiligungsziffern erfolgt durch den Staat, den Kapitaliſten wer
den alſo durch ſtaatliche Einwirkung bedeutende Gewinne ge
währleiſtet. Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Kali-
geſetzkommiſſion haben nun in die Verhandlungen den Ge
danken geworfen, daß ein Geſetz, das den Produktionsprozeß
im Jntereſſe der Unternehmer regelt, an der Regelung des
Arbeitsvertragsverhältniſſes nicht achtlos vor
übergehen dürfe. Die Anträge, in denen die Sozialdemokraten
dieſen Gedanken ausführten, wurden natürlich von der arbeiter
feindlichen Mehrheit abgelehnt, immerhin glaubte man in der
Kommiſſion, die Anregung der Sozialdemokraten nicht ganz
außer acht laſſen zu können, ohne der Sozialdemokratie den
wirkſamſten Agitationsſtoff zu liefern. So entſtand aus einem
konſervativen Antrag der bekannte Kommiſſionsbeſchluß, wo
nach einem Kalibergwerk, das ſeine Lohn und Arbeitsver-
hältniſſe unter das Niveau von 1909 verſchlechtert, die Be
teiligungsziffer um 10 Proz. gekürzt werden ſoll, jener Kom
miſſionsbeſchluß, der vom Scharfmacherverband jetzt als ein
Schritt auf der ſchiefen Bahn zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat
mit ſo großer Entſchiedenheit bekämpft wird.

Eigentlich ſollte der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller
der letzte ſein, ſich über ſolche „Schritte zum ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaat“ zu beklagen, denn die Forderungen, die ſich bei
der Beratung des Kaligeſetzes geltend machten, ſind weiter
nichts als die logiſch unabweislichen Konſequenzen der von ihm.
ſelbſt eingeleiteten Wirtſchaftspolitik. Der Zentralverband war
es, der ſeit ſeiner Gründung i. J. 1876 beharrlich daran ge
arbeitet hat, in Deutſchland zunächſt einmal den „Zukunfts
ſtgat“ für die Unternehmer zu begründen. Er hat mit
großem Erfolg dahin gewirkt, daß das Deutſche Reich die
Bahnen des Freihandels und des Mancheſtertums verließ und
ſyſtematiſche Eingriffe der Staatsgewalt in den Gang der
wirtſchaftlichen Entwicklung zum Zweck der Jnduſtrieförderung
unternahm. Von 1879 datiert die neue Entwicklung der deut
ſchen Wirtſchaftspolitik, die durch geſteigerten Zollſchutz. Prä-
mien und ſonſtige Mittel ſtaatlicher Begünſtigung unter der
Deviſe „Schutz der nationalen Arbeit“ die Entwicklung der
Grundrente, des Kapitalprofits und die kapitaliſtiſche Konzen

tration treibhausmäßig förderte. eEin derartiges protektioniſtiſches Syſtem, wie wir es ſeit
den Zolltarifkämpfen von 1902 in geſteigertem Maße beſitzen,
kann als einſeitiger Unternehmer und Großgrundbeſitzerfchuttz
nur ſolange aufrechterhalten werden, als das Land demokratiſch
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vnentwickelt iſt oder die arbektenden Maſſen zu unwiſſend ſard
um ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen wahrnehmen zu können.
Wo aber das Volk eine gewiſſe Einſicht in den Zuſammenhang
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe erlangt und in dem allge
meinen Wahlrecht das Mittel gewonnen hat, dieſe Einſicht im
eigenen Intereſſe zu betätigen, dort erhebt ſich ganz natur-
gemäß die Forderung, daß die „nationale Arbeit nicht bloß an
den Früchten, die die Unternehmer ernten, ſondern vor allem
an ihrer Wurzel, der menſchlichen Arbeitskraft, ſelbſt geſchützt
werden ſoll. Die Wirtſchaftspolitik der doppelten Buchführung,
die auf der einen Seite die Freiheit des Güterverkehrs im
Intereſſe der Kapitaliſten und Grundbeſitzer aufhebt, auf
der andern Seite aber jeden Eingriff in die „Freiheit“ des
Arbeitsvertrags als „Vruch mit den Grundlagen unſerer Wirt-
ſchaftsordnung“ verbeſſert, läßt ſich dann nicht mehr aufrecht
erhalten.

Würde das Kaligeſetz gemacht werden, ohne daß dabei irgend
welche Beſtimmungen zum Schutze der im Kalibergbau ſich be-
tätigenden menſchlichen Arbeitskraft getroffen würden, ſo wäre
damit wiederum die Tatſache beſtätigt, daß die protektioniſtiſche
Wirtſchaftspolitik in ihrer heutigen Form weiter nichts iſt, als
ein Syſtem der Großen, die Kleinen auszuplündern. Die
bürgerlichen Parteien, die dieſen Sachverhalt nicht zu allzu
kraſſem Ausdruck kommen laſſen wollen, handeln in ihrem
eigenen Jntereſſe klüger als der Zentralverband, der jetzt Zeter
mordio ſchreit, weil der Dienſt, den die Reichsgeſetzgebung dem
deutſchen Kalibergbau leiſtet, zu einem winzigen Teil auch den
Arbeitern zugute kommen ſoll.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 9. Mai 1910.

„Die Zentrumstaube in der Hand.“
Am Sonnabend hielt der preußiſche Landesausſchuß der

Zentrumspartei in Berlin eine Sitzung ab, über deren Verlauf
Stillſchweigen beobachtet wird. Die Morgenvpoſt glaubt indes
zu wiſſen, daß in der Sitzung der Antrag Schorlemer für un-
ennehmbar erklärt, zugleich aber neue Aenderungen der Dritte-
lungsbezirke diskutiert wurden. Das würde darauf hindeuten,
daß das Zentrum bereit iſt, weitere Verſchlechterungen der
ohnehin ſchon ſchändlichen und verlogenen Reformvorlage zu
bewilligen, wenn ihm dafür nur erlaubt wird, im ſchwarz-
blauen Block zu bleiben.

Die Kreuzzeitung, die zuerſt die Annahme der Herrenhaus-
beſchlüſſe und damit den Anſchluß der Konſervativen an die
ſogenannten Mittelparteien befürwortet hatte, hat eine
Schwenkung vorgenommen, ſie hält jetzt wieder am Bunde
mit dem Zentrum feſt, und ſcheint damit zu rechnen, daß der
ſchwarzblaue Block auf ſeinen urſprünglichen, vom Herrenhauſe
verworfenen Beſchlüſſen beſtehen wird. Sie ſchreibt:

Dem liberalen Sperling auf dem Dache nachzujagen wird
niemand Luſt verſpüren, wenn er die Zentrumstaube
in der Hand hat Schließlich iſt unſer Jntereſſe an
einer Wahlrechtsänderung ſo verſchwindend, daß wir auch
ein Veto der Regierung und eine endgültige Ablehnung des
Abgeordnetenhauskompromiſſes durch das Herrenhaus ge-
laſſen hinnehmen würden.

Die Zentrumstaube in der Hand des wahlrechtsfeindlichen
oſtelbiſchen Junkertums ſchöner und deutlicher hätte ſich die
Kreuzzeitung gar nicht ausdrücken können! Ja, wahrhaftig,
in dieſer Hand iſt das Zentrum zahm und „ohne Falſch wie
eine Taube“, in andern Lebenslagen dagegen zieht es die
Schlangenklugheit vor.

Die Regelung des Wohnungsgeldes.
Jm preußiſchen Dreiklaſſenhauſe gedachte am

Sonnabend zunächſt Präſident v. Kröcher des Ablebens des
Königs von England. Dann trat das Haus in die erſte Leſung
der Novelle zum Wohnungsgeld zuſchuß ein, die
ſchließlich an die verſtärkte Budget- Kommiſſion ging. Die No
velle iſt eine Folge des vom Reichstag im vorigen Jahre ver-
abſchiedeten Geſetzes über die Wohnungsgeldzuſchüſſe im Reich
und will die beſtehenden Ungleichheiten zwiſchen den Beamten
im Reich und in Preußen beſeitigen. Sie tut das aber in ſo
mechaniſcher Weiſe, daß ſie dem Wohnungsgeldzuſchuß für die
preußiſchen Beamten in den Städten zum Teil ſogar ganz be
trächtlich herabſetzt, in denen das Wohnungsgeld für die Reichs
beamten niedriger iſt. So werden eine ganze Reihe großer
Städte, wie Breslau, Magdeburg und Hannover, deklaſſiert.
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Zur Begkündümg der Novelle hielt der Finanzminiſter Frhr.
v. Rheinbaben eine lange Rede, in der er an der Hand eines
großen Zahlenmaterials die grenzenloſe Fürſorge der preu-
ßiſchen Regierung für ihre Beamten nachzuweiſen ſuchte. Er
warnte vor einer allzu großen Rückſichtnahme auf lokale Ver
hältniſſe, die die Verabſchiedung der Novelle nur erſchweren.
Das hinderte aber die bürgerlichen Redner nicht, ſich mit den
kleinlichſten lokalen Einwendungen gegen die Vorlage zu wen-
den. Die bürgerlichen Parteien bilden hier das traurige Bild,
daß die Abgeordneten der Städte, die nach der Novelle etwas
beſſer wegkommen für ſie ſtimmen werden, während die De
klaſſierten mit großer Entſchiedenheit gegen die Vorlage auf-
traten.

Von einer höheren Warte behandelte lediglich Genoſſe Strö-
bel die Vorlage, in der er die Kirchturmspolitik der bürger-
lichen Parteien mit berechtigter Schärfe kritiſierte und das
ganze Syſtem des Wohnungsgeldzuſchuſſes aus grundſätzlichen
Erwägungen verwarf. Er verwies auf Bayern, wo man ſtatt
des Wohnungsgeldes den Beamten einen Zuſchlag zum
Gehalte gewährt. Daneben geißelte Ströbel, daß man auch
bei dieſer Vorlage den Unterbeamten nur einen Teil
ihrer berechtigten Forderungen erfüllt, während den Ober-
beamten in Hülle und Fülle gegeben wird.

Dann trat das Haus noch in die erſte Leſung der Neben-
bahnvorlage ein, die bis zu den Pfingſtferien ſeine Zeit
in Anſpruch nehmen wird. Zum Ausbau des Eiſenbahnnetzes
ſtehen in dieſem Jahre 200 Millionen Mark zur Verfügung,
die natürlich jeder Abgeordnete am liebſten für ſeinen Wahl
kreis verwendet zu ſehen wünſcht. Die Kirchturmspolitik beim
Wohnungsgeldzuſchuß fand bei der Behandlung dieſer Vorlage
ſeine würdige Fortſetzung!

Um die Wertzuwachsſteuer.
Der Reichskanzler verhandelte am Sonnabend mit den Füh-

rern der Parteien im Reichstage, um die Wertzuwachsſteuer
noch vor der Vertagung unter Dach und Fach bringen zu
können. Der Reichskanzler ſchlug vor, der Reichstag möge
nach Pfingſten noch einmal zu einer kurzen Tagung zuſammen-
treten. Von den Vertretern der Parteien wurde kein
Zweifel darüber gelaſſen, daß nach Pfingſten kaum mehr auf
ein beſchlußfähiges Haus gerechnet werden könne. Nament-
lich verhielt ſich das Zentrum zu dem Vorſchlage des Reichs-
kanzlers völlig ablehnend. Die Freunde der Wertzuwachs-
ſteuer wieſen ganz beſonders darauf hin, daß die Vorlage in
ihrer jetzigen Form wohl kaum auf Annahme im Reichstage
rechnen könne. Die Ausſichten, das Geſetz durchzubringen,
würden aber ſteigen, wenn die Entſcheidung auf den Herbſt ver-
tagt werde, weil bis dahin neues Material zugunſten der Wert-
zuwachsſteuer herbeigeſchafft werden könne.

Weiter wird gemeldet: Die Wertzuwachsſteuerkommiſſion
hat die zweite Leſung des Geſetzentwurfes beendet. Es wurden
einige unweſentliche Aenderungen an den Beſchlüſſen der erſten
Leſung vorgenommen. Auf Antrag Dr. Südekums wurde be-
ſchloſſen, bei Wiederzuſammentritt des Reichstags im Novem-
ber d. J. eine dritte Kommiſſionslejung vorzuV enehmen. Damit iſt die Beratung dieſes Geſetzes im Plenum
bis zum nächſten Winter vertagt.

Ein umgefallener Siegfried.
Jn der Tägl. Rundſchau ſpricht ſich ein berannter Groß-

induſtrieller der Rheinprovinz über die Stellung der Jnduſtrie
zur Reichsverſicherung aus und beklagt dabei, daß der Geſetz
entwurf zu einem ungünſtigen Zeitpunkt eingebracht ſei. Zum
Beweiſe dafür, daß die Rückſicht auf die kommenden Reichs
tagswahlen für das Schickſal der Vorlage ausſchlaggebend
geworden ſei, erzählt er aus der Kanzlerzeit des Fürſten
Bülow die folgende Epiſode:

Auf einem Feſt im Reichskanzlerpalais entwickelte ein
auf ſozialpolitiſchem Gebiet bekannter Parlamentarier einem
größeren Kreiſe von hohen Beamten und Abgeordneten ſeine
Anſichten über die Niederwerfung der Sozialdemokratie. Die-
ſer Kampf müßte beginnen auf dem Boden der Kranken-
kaſſen, indem man die Uebermacht der Arbeitnehmer durch
eine anderweitige Verteilung der Laſten mit einem Schlage
beſeitigte. Er ſelbſt erklärte ſich bereit, dieſe große ſoziale
Umwälzung in unſerer Krankenverſicherung durch das Prin-
zip der Hälftelung der Beträge einzuleiten und durchzuführen.
Auf den Fürſten Bülow hatten dieſe Ausführungen einen ſo
nachhaltigen Eindruck gemacht, daß ſchon in einer ſeiner
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anke zum Ausdeuck kam. Und jetzt nach wenigen JahrenZerſturs grlamentarier, der damals zum Kampf gegen die

UNebermacht der Arbeitnehmer in den Krankenkaſſen aufrief,
erklärt jetzt im Reichstag, daß er niemals für dieſe von
ihm ſelbſt angeregte Entrechtung der Arbeiter zu haben
wäre.

Aus dieſer Darſtellung geht, ihre Richtigkeit natürlich vor
ausgeſetzt, hervor, daß der freiſinnige Reichstagsabgeordnete
für Görlitz, Dr. Mugdan, der geiſtige Urheber jenes von
ihm ſelbſt jetzt ganz richtig gekennzeichneten Entrechtungs-
geſetzes iſt. Weiter wird durch ſie beſtätigt, daß bei der Ab-
faſſung dieſes Geſetzentwurfes nicht die ſachlichen Jntereſſen
der Verſicherungsteilnehmer ſondern parteipolitiſche
Beſtrebungen maßgebend geweſen ſind. Die Sozialdemo-
kratie ſollte „niedergeworfen“ werden ob dabei die Maſſe der
Arbeiterſchaft und die kranken Kaſſenmitglieder Schaden er
litten, war jenen Arbeiterfreunden völlig nebenſächlich.

Nach dieſen Enthüllungen dürfte der ganze Entrechtungs-
plan für alle halbwegs gerecht denkenden Menſchen erledigt
ſcin, und ſein Urheber auch. Mag Herr Mugdan jetzt, nachdem
der Tanz auf dem Blocksberg zu Ende iſt, die Geiſter, die er
gerufen hat, wieder zu beſchwören verſuchen, von der Schuld,
die er auf ſich geladen, kommt er doch nicht mehr los. Es iſt
ja ſehr erfreulich, daß Herr Mugdan jetzt gegen die Entrechtung
kämpft, die er ſich vor zwei Jahren ſelber durchzuführen er-
boten hatte. Aber, wer bürgt uns dafür, daß dieſer entwick-
lungsfähige Sanitätsrat der Sozialpolitik nicht nach dem
dritten Glaſe Sekt bei einem künftigen Kanzlerſouper ſeine
Meinungen abermals ändert?

Unterworfene „Rebellen“.
Das Verhalten der konſervativen Fraktion des Reichstags

gegenüber der Erbſchaftsſteuer führte bekanntlich zu einer
Rebellion der ſtädtiſchen Konſervativen. Jn Berlin bildete
ſich eine „Konſervative Vereinigung“, die ihre Spitze gegen die
überagrariſchen Tendenzen in der konſervativen Bewegung
richtete. Wiederholt iſt es zu ſcharfen Zuſammenſtößen
zwiſchen dieſer „Konſervativen Vereinigung“ und altkonſer-
vativen Parteivertretungen gekommen.

Nach einer Meldung der Kreuzzeitung iſt nun in einer Ber
liner Verſammlung der Konſervativen am 3. Mai der Frie-
densſchluß der offiziellen Parteiorganiſationen mit der Pan-
kower „Konſervativen Vereinigung“ beſiegelt worden. Die
Kreuzzeitung bemerkt hierzu:

Wenn man bedenkt, wie ſehr das frühere Auftreten der
Freunde der „Pankower“ in Johannisburg dazu beigetragen
hat, die konſervativen Reihen zum Wanken zu bringen,
welchen Rückhalt Hanſabund und Bauernbund in den ſcharfen
und verletzenden Erklärungen der „Pankower“ gegen die
konſervative Reichstagsfraktion gefunden haben, Erklä-
rungen, die ſich ja zum Teil inhaltlich genau mit den Vor
würfen decken, die unſerer Partei von den Nationalliberalen
gemacht werden, dann muß man die Rückkehr der „Konſer-
vativen Vereinigung“ zu den Grundſätzen aller Partei-
diſziplin als ein gutes Omen begrüßen.

Da die Konſervativen lediglich von Regierungsgunſt leben,
in ſtädtiſchen Wahlkreiſen aber völlig einflußlos ſind, war
die ganze Rebellion von vornherein nicht ernſthaft zu nehmen.

Deutſches Reich.
Die preußiſchen „Herren“, die im ſogenannten Herren

hauſe die Geſchicke des gewöhnlichen Volkes beſtimmen, wollen
ſich am 21. Mai wieder zuſammenbemühen, um die zweite
Abſtimmung über die ſogenannte Wahlreform vorzunehmen.

Freiſinnig- nationalliberaler Kandidatenſchacher. Als
Kandidat aller liberalen Parteien im Wahlkreis Friedberg-
Büdingen wurde Profeſſor v. Calker aus Straßburg
aufgeſtellt. Dem Kandidaten iſt die Verpflichtung auferlegt
worden, daß er für eine Erbanfallſteuer im Reichstage ſtimmen
müſſe. Die nationalliberale Partei hat den Freiſinnigen als
Gegenleiſtung verſprochen, ihre Kandidaturen in Uſedom-
Wollin und Jauer-Landeshut zurückzuziehen. Sonach
werden in Friedberg-Büdingen ein nationalliberaler, ein
bündleriſcher und ein ſozialdemokrattſcher Kandidat im Kampſe
ſtehen.

Unruhen im vſtafrikaniſchen Schutzgebiet. Jn der Land
ſchaft SüdUjunnhu treiben räuberiſche Banden ihr Unweſen.

Der Kraft Mayr. [Nachdr. verb.

Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.
Von Ernſt von Wolzogen.

Die beiden Mädchen zuckten zuſammen und blieben ganz er
ſchrocken und ratlos ſtehen, als Florian vor ihnen ſeinen Hut
zog und ſie anredete. Er bat höflich um Entſchuldigung, daß er
zu ihrem Fenſter hineingeſpäht habe; er ſei gewiß nicht unver-
chämt, aber da er ſie ſchon vorher mit ſolchem Eifer und ſolcher
Tüchtigkeit jene Liſztſche Etüde habe üben hören, ſo vermute er
in ſeiner Nachbarin eine Kollegin. Sie möchten ihm ſeine Neu-
gier nicht übelnehmen.

Das große Mädchen blickte hilflos zur Seite und wußte nichts
g erwidern. Jhre Lippen bewegten ſich, ohne daß ein verſtänd-
liches Wort herausgekommen wäre. Dann machte ſie einen
ungeſchickten Knicks und ließ ſich von der kleinen Schweſter raſch
davonziehen.
Die verſtehen wohl kein Deutſch, dachte Florian, überlegte

eir paar Sekunden und holte dann mit ein paar großen
Schritten die beiden Mädchen ein. „Entſchuldigen Sie, meine
Damen,“ rief er ſie freundlich lächelnd an, „verſtehen Sie viel-
leicht nix Deutſch? Popolski, was?“

Die Kleine drückte kichernd ihren Kopf an den Arm der
Schweſter aber die machte ein noch ängſtlicheres Geſicht als vor-
her, beſchleunigte ihre Schritte noch mehr und ſtieß, ohne
Florian anzuſehen, haſtig hervor: „Wir dürfen nicht.“

Und die Kleine bekräftigte eifrig: „Nein, wir dürfen nicht;
Frau Mutter hat verboten!“

„Herrgottſatra, was laufen S' denn ſo?“ rief Florian be-
luſtigt und griff nun auch weiter aus mit ſeinen langen
Beinen. „Was dürfen S' denn nicht? Schau ich denn aus wie
ein Raubmörder, daß S' ſo davon lauft's? Jch freſſ' auch keine
kleinen Kinder! Was wollt's denn ſo bei der Nacht allein
lIaufen? Darf ich Sie net a bißl begleiten, meine Damen
Und da immer noch keine Antwort erfolgte und die Mädchen
nur immer ſchneller liefen, ſo ſchloß er ein wenig ärgerlich:
„Na, wiſſen S', nix für ungut aber wir ſind doch
Kollegen und ſozuſagen Zimmernachbarn; ich meine, vorſtellen
könnten wir einander wenigſtens und Red' und Antwort ſtehen!

May r, bitte, und mit Vornamen
ſchreib' ich mich Florian! Wie heißt denn jetzt Du, Kleine

das Kind prompt, „und

„So, dees iſt doch jetzt wenigſtens was!“ lachte Florian,

mit ganz böſer Miene an ihn und ſagte: „Wir dürfen nicht
mit Herren reden: Frau Mutter hat verboten!“

„Ach was, Frau Mutter iſt eine platzte Florian heraus
und verſchluckte nur mit Mühe noch die „Gans“. Er ließ die
beiden Mädel laufen und trat ärgerlich den Rückweg an. Als
er bei der Stubentür der Frau Mikulska vorbeikam, überlegte
er einen Moment, ob er nicht vielleicht hineingehen und dieſer
Dame mit der ihm eigenen Offenheit erklären ſolle, dar ſie
für eine Gans halte. Aber er verſagte ſich für diesmal diefen
Genuß und ewroß, den polniſchen Frauenzimmerchen noch
ein wenig Zeit zu laſſen. Vielleicht kamen ſie doch noch von
ſelber darauf, wie e ſich gegen einen anſtändigen und wohl-
meinenden jungen Mann zu benehmen hätten.

Am nächſten Tage war Florian zum erſtenmal mit dem ſo-genannten Schwarm in der Sarg Liſzt pflegte
nämlich nur einigen ganz wenigen Auserwählten, die er als
eigenartige Künſtlernaturen erkannt zu haben glaubte, wirk-
lichen Unterricht zu erteilen, indem er ſie einzeln oder doch
höchſtens zu zweien und dreien und zwar meiſt in früher
Morgenſtunde zu ſich kommen ließ und die Stücke, die ſie gerade
ſtudierten, mit ihnen durchging. Die große Menge des fahren-
den Volkes jedoch, das aus aller Herren Ländern zuſammen-
ſtrömte und unter dem Vorwande, ſich im höheren Klavierſviel
ausbilden zu wollen, oder auch nur aus allgemeiner Muſik-
begeiſterung oder perſönlicher Verehrung ſich um ihn drängte,
das wurde im Haufen abgefunden. Von vier bis ſechs Uhr
nachmittags wurden alltäglich alle die Künſtler und Künſtle-
rinnen, vornehmen Dilettanten und wer ſonſt unter einem
möglichen Vorwande um die Ehre nachgeſucht hatte, in der
Hofgärtnerei empfeangen. Ss gab Kaffee, Tee und Kognak,
Zigarren und Zigaretten und vor allen Dingen eine äußerſt
lebhafte Unterhaltung in vielerlei Zungen. Wenn der Alt-
meiſter nicht gerade durch eine zu arge Zudringlichkeit oder
ſonſt einen Verdruß verſtimmt war, ſo war er gegen alle, auch
gegen die un bedeutendſten Menſchenkinder, die ihm gar nichts
als Entgelt zu bieten hatten, von einer herzgewinnenden
Liehenswürdigkeit. Seine Sprachgewandtheit und Weltkennt-
nis, ſeine umfaſſende Bildung, ſeine lebhafte Teilnahme für
jedes ernſte Streben auf geiſtigem Gebiete ſetzten ihn inſtand,
mit jedem einzelnen aus dem Schwarm eine Unterhaltung zu
führen, bei der er freilich faſt immer der gebende Teil war.
Begann Liſzt einmal über eine allgemeine Sache zu ſprechen
oder etwa Erinnerungen aus ſeinem Leben, das Charakterbild
einer berühmten Perſönlichkeit, der er nahe geſtande. oder Be
trachtungen über irgend ein bedeutendes Kunſtwerk zum beſten
zu geben, ſo verſtummte alsbald das Geſchwirr der Unter-
haltung, und alles lauſchte andachtsvoll dem greiſen Meiſter.
Mit einer ſcherzhaften Wendung pflegte er dann zum Schluß
die unbefangene Heiterkeit der Stimmung wiederherzuſtellen.

Florian fühlte ſich ungeheuer fremd in dieſer Geſellſchaft.
Dieſe weitgereiſten Menſchen, die überall dabei geweſen waren,

wo in der Welt etwas los war, die von allen möglichen inter
eſſanten Dingen etwas wußten, von denen er nie gehört hatte,
die ſo viele berühmte Perſönlichkeiten von Angeſicht geſehen
und geſprochen hatten und über alles das ſo unterhaltſam zu
plaudern verſtanden; dieſe Damen beſonders, von denen jede
ihren eigenen Reiz hatte, ſei es Schönheit, Eleganz, Witz, über
mütige Laune oder auch nur fremdländiſche Seltſamkeit der
Erſcheinung und des Benehmens alle, alle erſchienen ſie ihm
wie ſeltene bunte Vögel aus fernen Zonen, und er ſelbſt kam
ich unter ihnen vor wie ein gelbſchnäbeliger, farbloſer Spat.
ein Wunder, daß der greiſe Meiſter, den die Bewunderung

der erleſenſten Geſellſchaft Europas von ſeinem elften Jahre
an ſein ganzes Leben hindurch begleitet hatte, Gefallen daranfand, pieſen heiteren Schwarm von Verehrern, in dem immer

wieder neue intereſſante Geſtalten auftauchten, um ſich zu
ſehen und täglich einige Stunden in anmutigem Witzſpiel
anregungsreicher, künſtleriſcher Unterhaltung mit ihm zu ver-
bringen. Was konnte Florian, der arme n
der ſich wohl bewußt war, an Weltkenntnis, Unterhaltungs-
gabe und überhaupt an allen geſellſchaftlichen Befähigungen
ſelbſt unter der jüngſten und oberflächlichſten dieſer abenteuer-
lichen jungen Da en zurückzuſtehen, dem Meiſter bieten, was
konnte dieſem ſtolzen Selbſtherrſcher im Reiche der Muſik
daran gelegen ſein, ob Florian Mayr aus Baireuth, dieſer
lange, dürre, ungeſchickte Jüngling noch ein wenig beſſer
Klavierſpielen lernte oder nicht? Sein Mut, der durch das
Lob des Meiſters ſo üppig geſchwollen war, ſank wieder tief
herab, und es drängte ſich ihm die Ueberzeugung auf, daß, um
als Künſtler eine Ausnahmeſtellung und beſondere Ehre und
Ruhm in Anſpruch nehmen zu dürfen, tüchtiges Können, echtes
Empfinden und eiſerner Fleiß doch wohl noch nicht genügend
ſeien, ſondern daß Weltgewandtheit, ein feiner Schliff des
Geiſtes und der Umgangsformen notwendig dazu gehörten. Er
nahm als ſelbſtverſtändlich an, daß alle dieſe Herren und
Damen als Muſiker bereits mehr leiſteten als er ſelbſt, und
war ungeheuer geſpannt darauf, ſie etwas vortragen zu hören.

Eigentlich hatte er ſich eine Unterrichtsſtunde bei Liſzt anders
vorgeſtellt. Ueber eine Stunde war ſchon mit Schwatzen.
Kaffeetrinken und unter den feoeſſelnden Erzählungen des
Meiſters vergangen, und noch hatte er niemanden zum Vor-
ſpielen aufgefordert. Da endlich!

Liſt hatte eben eine höchſt feſſelnde Schilderung ſeiner Be
kanntſchaft mit Hektor Verliogz zum beſten gegeben, und es war
juſt eine kleine Pauſe in der Unterhaltung eingetteten, als eine
große, üppige Dame, welche bisher ſich an keinem Geſpräch be
teiligt hatte, ſondern nur durch ihre koſtbare Kleidung und
durch ihren überreichen Juwelenſchmuck aufgefallen war, an
den Meiſter herantrat und, ſich über die Lehne ſeines Polſter-
ſeſſels beugend, ihm zuflüſterte: „Pardon, Herr Hofkapell
meiſter, ich möchte gern vor meiner Abreiſe

(Fortſetzung folgt.
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äskari getötet wurde. Hauptmann Brenzel, der i do igeGebiet ſtationiert iſt, glaubt zwar, daß ein weiteres n ch
greifen der Unruhen nicht zu erwarten iſt, trotzdem hielt man
es aber für nötig, anderthalb Kompagnien in das bedrohte

in angegeiten, dobet ein
n

Gebiet zu entſenden. Man wird erſt nähere Mitteilungen
abwan ten müſſen, immerhin ſcheint die Meldung nicht unbe
den. zu ſein, denn auch der ſüdweſtafrikaniſche Aufſtand
hat in ähnlicher Weiſe ſeinen Anfang genommen.

OeſterreichUngarn.
Die Wahlen zum ungariſchen Abgeordnetenhauſe

finden zwiſchen dem 2. und dem 10. Juni ſtatt. Die Bewegung
iſt äußerſt lebhaft; eine beſondere Bedeutung hat die Stellung
der Kandidaten zur Einführung des allgemeinen,
gleichen Wahlrechts erhalten, das von dem Führer der
Regierungspartei, dem Grafen Tisza, entſchieden abgelehnt,
ron Juſth, dem Führer der von Koſſfuth losgelöſten Unab-
höngigkeitspartei, befürwortet wird. Von 950 Kandidaten
(Ungarn mit Siebenbürgen und Fiume hat 413 Wahhlkreiſe,
wozu noch 40 kroatiſche kommen), über die Nachtricht vorliegt,
entfallen rund 350 auf die Regierungsparteti, 180 auf die Jufſth,
120 auf die Koſſuthpartei. Die übrigen 300 verteilen ſich auf
eine Reihe demofkratiſcher, ſozialiſtiſcher und ſonſtiger poli
ziſcher Gruppen, Nationalitätenparteien, Bauernpartei, Chriſt
IichSoziale uſw. Die Sozialdemokratie hat bisher
09 Kandidaten aufgeſtellt. Ausſicht auf Wahl iſt bei dem be
ſchränkten Wahlrecht nicht vorhanden die Kandidaturen haben
lediglich agitatoriſchen Zweck.

Die bos niſchen Sozialdemokraten haben die Auf-
ſtellung eigener Kandidaten für die Wahl zum neuen
Landtag beſchloſſen. Jn ſechs Bezirken werden zwei Kandi
daten, ein ſerbiſcher und ein kroatiſcher, aufgeſtellt.

Finnland.
Gegen die ruſſiſche Vergewaltigung.

Helſingfors, 7. Mai. Jm finn ländiſchen Land
tag ſtand heute der ruſſiſche Entrechtungsvorſchlag
zur Debatte. Die Reſolution, in der erklärt wird, der finniſche
Landtag könne ſeine konſtitutionellen Rechte nicht aufgeben,
er halte an der Verfaſſung feſt und lehne das von der Regie
rung geforderte Gutachten ab, wurde einſtimmig ange
nommen.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Konſtantinopel, 8. Mai. Seit geſtern früh tobt eine
Schlacht bei Tſchernaljewo gegen die Arnauten, früher
Jſſa Bolſtinaz, und die Ljumaer Albaneſen. Große Verluſte
ſind auf beiden Seiten zu verzeichnen. Die türkiſchen Truppen
dringen dauernd vor. Zehn Bataillone gehen von hier als
Verſtärkung nach Albanien ab.

Indien.
Gefängnisgreuel.

Keir Hardie und Macdonald haben im engliſchen
Unterhauſe Beſchwerde geführt, daß unter der Hoheit der eng
liſchen Verwaltung in Jndien die Folter noch immer zur
Erzwingung von Geſtändniſſen benutzt werde. Jn einer Zu
ſchrift an die Daily News von Frederic Mackarneß wer
den nun eine Reihe Tatſachen mitgeteilt, aus denen ſogar die
Mitſchuld der oberen Behörden an dieſen Grauſam
keiten hervorgeht.

Der Einſender hat innerhalb 18 Monaten faſt aus jeder
Provinz Preſſeberichte geſammelt, laut deren Gerichte die
Geſtändniſſe von Gefangenen, als durch körperliche oder ſeeliſche
Folter erzwungen, verwarfen. Jn wie vielen Fällen aber mag
dieſer Nachweis nicht zu erbringen ſein! Auch in poli
ti ſchen Prozeſſen kommt die Folter zur Anwendung. Jn
einem Fall wurde eine Frau wegen Ermordung ihres
Mannes zum Tode verurteilt, obwohl ſie erklärte, daß man ihr
Geſtändnis durch grauſame Folter er zwungen habe. Das
höchſte Gericht von Punjab verwarf das Geſtändnis und leitete
eine Unterſuchung gegen die Polizeiorgane ein. Nach einem
geheimen Verhör durch den Polizeichef, gegen deſſen Unter
gebene die Beſchuldigung ſich richtete, und dem darauf aufge
bauten Gutachten eines Profeſſors ſtellte der Gouverneur das
Verfahren ein. Die Frau ſtarb kurz nach ihrer Freiſprechung
„am Fieber“. Sie hatte erzäh'“, man habe ihr einen Strick
um die Füße gebunden, ſie an der Decke aufgehängt und roten
Pfeffer in ihre Geſchlechtsteile eingeführt. Die indiſche Re
gierung nahm an, daß fie ſelbſt ſich ſo' gequält habe. Aber
ein erfahrener Gefängnisgrzt, Dr. More, der ſie nach
ihrer Entlaſſung unterſuchte, fand ſie „furchtbar entzündet und
mit Geſchwüren bedeckt was nur durch eine Behandlung, wie
ſie geſchildert war, herbeigeführt ſein könne. Und das Ge
richt machte einen Nachtrag zu ſeinem Urteil, in dem es rügte,
daß die von ihm geforderte Art der Unterſuchung nicht ſtattge
funden habe. So ſieht die „Kulturarbeit“ aus, mit der man
das Ausbeutungsſyſtem in Jndien verteidigt.

Aus der Partei.
Reichstagskandidaturen. Am „Himmelfahrts“tage beſchloß

eine Parteiverſammlung in Oelsnitz i. S., den Genoſſen
JäckelBerlin, Sekretär des Teytilarbeiterverbandes, als
Reichstagskandidat für den 28. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis
Plauen aufzuſtellen. Genoſſe Albin Geriſch, der dieſen
Kreis in den Jahren 1894-1898 und 1903-1906 im Reichstage
vertrat, iſt ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen von der
Kandidatur zurückgetreten. Bei der letzten Wahl wurde in
dieſem Kreiſe der Freiſinnige Günther mit Hilfe der Konſer-
vativen und Nationalliberalen gewählt.

In einer Wahlkreiskonferenz für den Reichstagswahlkreis
Augsburg-SchwabmünchenWertingen wurde
Landtagsabg. Genoſſe Roll wagen als Kandidat nominiert.

Hoch das freie Wahlrecht!
So lautet der Titel einer illuſtrierten Wahlrechts-

zeitung, die im Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Ber-
lin S. W. 68, in dieſen Tagen erſchienen iſt. Die Herausgabe
einer ſolchen Zeitung iſt ſehr erfreulich. Seit den ruhmreichen
Märztagen des Jahres 1848 hat keine ſo gewaltige Bewegung
das Land durchzittert, wie die gegen die preußiſche Zwingburg
gerichtete. Ein jeder, der an einigen der zahlreichen Demon-

Man sehe die Fenster

e wer

m ää, 3wie in ſpäteren Tagen mit Genugtuung der Eroberung der
Straße erinnern wollen. Markige Artikel weiſen in der Wahl
rechtszeitung auf die Bedeutung wie auf die Foriſchritte der

eben hinter uns liegenden Kämpfe hin und ſpornen den Mut
an zum weiteren Ausharren im Volkskriege gegen das Junker-
tum und ſeine Sachwalter.

Nicht minder jedoch als in Worten wird im Bilde die Be
wegung gewürdigt. In vortrefflicher Wiedergabe nach dem
Leben ſind aus Berlin wie aus zahlreichen Provinzorten die
bedeutſamſten Epiſoden des Wahlrechtskampfes zur Darſtellung
gebracht, und überdies gibt die Wahlrechtszeitung die wichtig-
ſten amtlichen Dokumente getreu nach dem Originale wieder.

Das Titelblatt bildet eine künſtleriſche Zeichnung unſeres
engliſchen Parteigenoſſen Walter Crane, die Göttin der Frei-
e garſtelzens wie ſie den Samen des Sozialismus aus-
treut.

Der Preis dieſer reichhaltigen Gabe zum Wabhkrechtskampf
beträgt nur 20 Pf. Alle Parteibuchhandkungen und Expedien-
ten liefern die Zeitung.

Aus den Machbarkreiſen.
Verbandstag der Thüringer Konſumvereine.

Die Haupttagung am Freitag wurde vom Verbandsdirektor
Hebeſtreit- Zeitz geleitet. Von 155 Vereinen ſind 418 Dele-
gierte anweſend.

Zum gedruckten Jahresbericht führt der Verbandsſekretär
Rupprecht- Erfurt aus, daß trotz der Kriſe das Genoſſenſchafts
weſen gute Fortſchritte gemacht hat in Thüringen es ſind nur
noch 35 und 10 Beamten- Konſumvereine in Thüringen vorhanden,
die dem Verband nicht angehören. Der Verbands- Vorſtand hat
einige Gründungen von Konſumvereinen verhindert, weil die Vor
bedingungen nicht vorhanden waren. Der Bericht ſelbſt iſt ſchon
in unſerem Blatte beſprochen worden, ſo daß darauf nicht näher
eingegangen werden muß. Bei der Steuerfrage ſtellt der Bericht
erſtatter feſt, daß jedenfalls die Hauptſchrejer nach der Beſteuerung
der Kouſumvereine nicht 9,06 Proz. der Erübrigung als Steuern
bezahlen, wie dies bei dem Verbandsverein der Fall iſt. Das iſt

eine Jlluſtration zur vielfach behaupteten „Steuerfreiheit der
Konſumvereine“. Dem Borgunweſen muß noch energiſcher ent
gegengetreten werden. Bei Betriebserweiterungen ohne vor-
handene Mittel ſoll vorher für die Erhöhung der Geſchäftsanteile
geſorgt werden. Die Träger der Genoſſenſchaft ſind die Ge-
noſſenſchafter, nicht die Hypothekengläubiger. Dem Flugblatt und
den Treibereien der Rabattſparvereine überhaupt iſt vielerorts zu
viel Bedeutung beigemeſſen worden. Aufklärung möglichſt aller
Mitglieder über die voltswirtſchaftliche Bedeutung der Genoſſen
ſchaftsbewegung iſt die richtige Antwort. Nicht auf die Höhe der
Rückvergütungen, ſondern auf die Erziehung der Mitglieder
zu wahren Genoſſenſchaftern iſt von den Verwaltungen
das Hauptaugenmerk zu legen. Der Verbandsſekretär gibt dann
noch eine große Anzahl wertvoller Winke für die Geſchäftsabſchlüſſe,
die Reviſionen, Jnventur-Aufnahmen und die Buchführung über-
haupt, ſowie die Einhaltung der Geſchäftsanweiſungen in den
Konſumgenoſſenſchaften. Die Spareinlagen und überſchüſſige
Gelder ſollen der Bankabteilung der Groß-Einkaufsgeſeliſchaft
überwieſen werden, damit unſere ſchärfſten Gegner uns nicht mit
unſerem Gelde bekämpfen können. So hat kürzlich ein Aufſichts-
rat der Thüringer Bank, bei der viele Konſumvereine ihr Geld
angelegt haben, in einem thüringiſchen Landtage recht eindrucks
voll für die Höherbeſteuerung der Konſumgenoſſenſchaften ge-
ſprochen. Jn den gerichtlichen Regiſterführungen beſtehen noch
recht viele Ungleichheiten und werden ſehr oft recht eigentümliche
Verlangen geſtellt, die meiſt zu Schwierigkeiten aller Art führen.
Jedenfalls ſoll die Hilfe des Vorſtandes in ſolchen ſehr oft ein
tretenden vielleicht unbeabſichtigten Schikanierungen ver
langt werden. Zum Schluß redet der Sekretär recht eindringlich
der Verſchmelzung mehrerer kleinerer Nachbargenoſſenſchaften das
Wort im Intereſſe des Genoſſenſchaftsweſens überhaupt. Es
muß nach dieſer Richtung hin energiſch von allen Beteiligten ge
arbeitet werden, um die wirtſchaftliche Macht unſerer Bewegung
gegen die Syndikate und Truſts in jeder Beziehung zu ſtärken.

Jn der recht anregenden Debatte ſprechen u. a. Zink-Gera,
die Drucklegung der zutage getretenen Anſtände und Erfahrungen
bei den Reviſionen beantragend; Recknagel- Albrechts ſtellt
feſt, daß der Minderumſatz ſeines Vereins im vergangenen Jahre
in der Verlegung des Geſchäftsabſchluſſes ke erklärt; es erſcheinen
ſo nur Dreivierteljahr in der Statiſtik. Der Antrag Zink-Gera
wird dem Vorſtand zur entſprechenden Durchführung übergeben

Dem Vortrage des Herrn Dr. A. Müller- Hamburg über die
Stellung der Konſumgenoſſenſchaften im allgemeinen zur Gewerk-
ſchaftsbewegung und umgekehrt, der als ein Kommentar zu den
Ausführungen im Jahresberichte des Zentralverbandes der Kon
ſumvereine zu bezeichnen iſt, kann trotz ſeiner Wichtigkeit leider
nicht der Raum eingeräumt werden, der ihm gebührte. Jm all
gemeinen bewegt ſich der Vortrag auf dem Boden der Erkenntnis,
daß Genoſſenſchaft und Gewerkſchaft zuſammengehören, ſich gegen-
ſeitig ergänzen.

Jn der folgenden kurzen Debatte kritiſiert ſcharf Genoſſe Alfred
We iſe-Suhl den Bezug von Fahrrädern von der Firma Simſon

Ko. in Heinrichs bei Suhl, eines Betriebes, der mit einer
Strafanſtalt verglichen werden kann, in Anlehnung an Feſt
ſtellungen des Organs des Arbeiter-Radfahrerbundes. Von dieſer
Firma ſei nach dieſen nicht widerlegten Erörterungen im „Ar-
eiter-Radfahrer“ übrigens auch minderwertiges Material ver-

wendet worden. Den Arbeitern dieſes Betriebes werde das
Koalitionsrecht verkümmert und auch ſonſt beſtänden die denkbar
traurigſten Arbeiterverhältniſſe. Der Geſchäftsführer der Groß
einkaufsgenoſſenſchaft, Lo ren z Hamburg, verſpricht ſofortige
Aenderung des Verhältniſſes zur Firma Simon Ko. in Hein
richs, wenn das höchſte Recht der Arbeiter, das Koalitionsrecht,
angetaſtet werde. Auf die S Arbeitsverhältniſſe habe die
Großeinkaufsgenoſſenſchaft keinen ſo großen Einfluß, wie vielfach
vermutet werde. Aber die Sache werde unterſucht und im Sinne
der Arbeiterſchaft erledigt, ſofern die Klagen berechtigt ſind.

Dann ſprechen ſich die anweſenden Vertreter der Gewerkſchafts
verbände, Lähne r Dresden namens der Handlungsgehilfen,
Knöner-Erfurt namens der Transportarbeiter und Stephan-
Leipzig namens der Lagerhalter im allgemeinen übereinſtimmend
im Sinne der Ausſührungen des Referenten, Dr. Müller, aus
und empfehlen die Zuſtimmung zu den vorgeſchlagenen Reſolutionen.

Darauf wird den Reſolutionen ohne Debatte zugeſtimmt, deren
Annahme ſomit dem Genoſſenſchaftstag in München empfohlen wird.

Nach einer 1/2ſtündigen Mittagspauſe werden um 2 Uhr die
Verhandlungen wieder aufgenommen. Das Referat über die ver
ſuchte ſteuergeſetzliche Erdroſſelung der Konſumvereine im Gothaer
Lande hält der Verbandsſekretär Rupprecht. Mit Rückſicht auf
die Zeit iſt es bedeutend gekürzt. Wegen etwa 500 Kleinhändlern
und Bäckern ſollen 11000 Einwohner des Herzogtums durch dieſes
Steuergeſetz in ihrer genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe erdroſſelt wer-
den. Die Konſumvereine im Herzogtum zahlen ſchon jetzt ganz
bedeutend mehr Steuern als die entſprechende Anzahl Kleinhändler,
die Treiber in dieſen Erdroſſelungsmaßnahmen ſind. Die hierzu
vorliegende Reſolution wird einſtimmig angenommen.
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n n mi ſtrationen in Preußen Anteil genommen hat wird ſich heute Ter Rechnung Abſchluß des Verbandsvorſtandes mit
37 221,03 Mk. in Einnahme und Ausgabe wird genehmigt und
Entlaſtung eipiimwig. que geſprochen Anch der Voranſchlag
und die Verbandsbeiträge, erſterer mit 12930 Mk. in Ein
nahme und Ausgabe, werden einſtimmg genehmigt. Auch über
den internationalen Genoſſenſchaftstag in Hamburgreferiert der Vizevorſitzende des Verbandes, Herr HaſtkerHe in

rich s und empfiehlt er die Beſchickung durch ein Vorſtandsmitglied
h „den Verbandsſekretär. Es wird dem Antrage gemäß be

hloſſen.
Der Vorſtand beklagt ſich durch den ſtellvertreienden Vorſitzenden

Bäſtlein über die Nichtbefolgung des vorjährigen Ver-
bandsbeſchluſſes, die vorherige Mitteilung von Betriebs
erweiterungen an den Verbandsvorſtand betreffend, durch einzelne
Vereine. Da die geſamte Genoſſenſchaftsbewegung unter den Folgen
ſolcher Unterlaſſungen unter Umſtänden ſchwer leiden muß,
empfiehlt der Vorſtand eine Reſolution zur Annahme, in der ihm
das Recht gegeben wird, die Namen der ſaumſeligen Verbands
vereine am nächſten Verbandstage bekannt zu geben. Die Reſo-
lution wird ohne Debatte angenomnien.

Der Vorſtand beantragt, an Stelle der Verſendung der Geſchäfts
berichte der Vereine, dieſe gelegentlich der Einkaufstage oder nur
cuf Verlangen abzugeben. Dieſem vom Sekretär Rupprechr
begründeten Antrag tritt Hartmann Rudolſtadt entgegen, wäh-
rend Friedrich Erfurt und andere für denſelben eintreten.
Der Antrag wird gegen drei Stimmen angenommen.
Die Wahl des Verbandsvorſtandes und der Reviſoren

findet in der Beſtätigung der bisherigen Mitglieder ihre Erledigung
Der Vorſtand beſteht aus den Herren HebeſtreitHeitz, Bäſt
lein Heinrichs und Köhler-Neuſtadt bei Koburg. Die Ver
bandsreviſoren ſind Barnitol- Meiningen, Bäſtlein-Heinrichs,
Meurer- Gotha und Köhler-Neuſtadt.

Als Ort des nächſten Verbandstages wird Georgenthal beſtimmt.
Anträge liegen nicht vor, ſo konnte kurz nach 3 Uhr der Verbands
tag geſchloſſen werden.

Zeitz, 8. Mai. Achtung, Hilfsfeuerwehr! Die zum Dienſt
als ſtädtiſche Löſchhilfe berufenen Einwohner ſind auf Sonntag,
den 22. Mai d. J. 7 Uhr vormittags, nach dem Hofe der Knaben
vollsſchule am Steinsgraben zu einer Uebung beordert. Die ein
gehändigten Schilder und Nummern ſind mit zur Stelle zu
bringen. Wir erſuchen unſere Leſer, ſoweit ſie in Betracht kommen,
ſich vorſtehende Notiz aufzuheben.

Zeitz, 8. Mai. Sozialdemokratiſcher Verein. Die letzte
Verſammlung war von 64 Genoſſen und 11 Genoſſinnen beſucht.
Genoſſe Leopoldt ſprach über den Verlauf der Maifeier. Während
nach den vorliegenden Nachrichten die Beteiligung an der Mai-
feier in allen Landen eine gute geweſen iſt, ebenſo auch im allge
meinen in Deutſchland ſelbſt, kann man das von unſerem Kreiſe
nicht ſagen, ſoweit es wenigſtens die Verſammlungen betrifft.
Dieſe ſind in vielen Orten geradezu beſchämend geweſen. Redner
ging weiter auf die Verhältniſſe ein, die ſich dabei gezeigt haben.
In der Diskuſſion ſprachen ſich eine große Anzahl Genoſſen im
gleichen Sinne aus, die Debatte nahm lange Zeit in Anſpruch.

Danach gab Genoſſe Fuchs die Abrechnung vom 1. Quartal
1910. Es ſind eingenommen über 2400 Mk. darunter 300 Mk.
auf Sammelliſten und gegen 450 Mk. auf Quittungen für den
Preßfonds. An die Hauptkaſſe ſind abgeführt 1900 Mark. Der
Verein hat jetzt über 1000 Mitglieder, darunter 138 weibliche.

Beſchloſſen wurde, die nächſte Verſammlung am 25. Mai abzu
halten. Genoſſe Leopoldt ſpricht über den politiſchen Maſſenſtreik.
Dann ſetzte noch eine lebhafte Ausſprache ein über verſchiedene
Parteiangelegenheiten, die beſonders dem Zentralvorſtand auf
gegeben wurden.

Zeitz, 8. Mai. Das fehlende Bedürfnis! Heitz ſoll nun
auch noch eine Bismarckſäule erhalten. So wurde wenigſtens
in einer Verſammlung des Verſchönerungsvereins uf
geſtellt ſoll die Säule werden in der Nähe des Waldhauſes, un
r bei der dort ſtehenden Feldſcheune. Es wäre ja auch u
chöner, wenn Zeitz nicht ſeine Bismarckſäule erhielt, da das früher

mal angeregte Bismarckdenkmal doch wohl zu teuer war. en
falls kommen dann auch noch in einige leere Knopflöcher farbige
Bändchen mit Anhängſel. Und darum iſt es doch manchen Patrioten
ſehr zu tun. Wie wird eine ſpätere Zeit einmal über ſolche
Dinge urteilen

Eine neue Apotheke iſt hier eingerichtet und eröffnet
worden. Sie fertigt auch für alle Krankenkaſſen Medikamente c. an.

Zeitz, 8. Mai. Vereinigte Bibliotheken. Jm Monat
April iſt die Bibliothek von 190 Leſern benutzt worden. Ab-
gegeben ſind 366, entliehen 338 Bücher. Sie verteilen ſich auffolgenden Leſeſtoff: Sammelwerke 15, ſchöne Literatur 208, Ge
ſchichtswerke 28, Nationalökonomie und Sozialpolitik 14, Natur
wiſſenſchaften und Reiſebeſchreibungen 28, Jugendliteratur 43,
Gewerbekunde und Technologie 2, neu angeſchafft ſind drei Jahr
gänge Neue Welt.

Zeitz, 8. Mai. Schulferien zu iel Für die Ober
Realſchule, höhere Mädchenſchule und Mittelſchule iſt Schulſchluß
am 13. Mai und Schulanfang am 19. Mai, für die Volksſchulen
iſt Schulſchlnß am 13. Mai und Schulanfang am 20. Mai.

Weißenfels, 8. Mai. Stadtverordnetenſitzung am Mitlt
woch. Tagesordnung: 1. Errichtung einer Kühlwaſſeranlage für
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk. 2. Erneuerung des Fahrdamm-
pflaſters in der Kleinen Kalandſtraße. 3. Ortsſtatut, das Pfand-
leihgewerbe betreffend. 4. Bau der Oberrealſchule. 5. Beſchluß-
faſſung über die Heranziehung zu den Bürgerſteigkoſten für die
Kleine Deichſtraße. 6. Beſchlußfaſſung über die neubearbeiteten
Projekte für die Kläranlage und über die Kreuzung des Eiſen
bahndammes durch eine Rohrleitung. 7. Reparatur und Anſtrich
des äußeren Wandputzes am Wohnhauſe Nitolaiſtraße 49. 8. Er
richtung ſogenannter loſer Konten und die Anſchaffung einesKorntenſchrankes für die ſtädtiſche Sparkaſſe. 9. Verlegung der

Eingangstür zur Sparkaſſe.
Hohenmölſen, 8. Mai. Ein re cher Taler iſt hier auf dem

letzten Markt entdeckt; es gelang feſtzuſtellen, wer ihn verausgabt
hatte. Alſo Vorſicht! Es können möglicherweiſe ſchon mehr
ſolche Falſchſtücke zirkulieren.

Quedlinburg, 9. Mai. Zur Ausſperrung. Die ausge
ſperrten Bauarbeiter hatten beim Gewerbegericht Klage auf Schaden
erſatz gegen die Arbeitgeber erhoben, da mit dieſen ein Vertrag
bis 1911 vereinbart worden ſei. Beide Parteien einigten ſich ge
mäß dem Vorſchlage des Vorſitzenden des Gewerbegerichts dahin,
daß die Arbeiter ihre Klage zurückziehen und die Arbeitgeber die
Sperre aufheben, alle Ausgeſperrten wieder einſtellen und
wegen der Zugehörigkeit zur Organiſation keine Maßregelungen
vornehmen. Beiden Parteien wurde anheim gegeben, ſo bald wie
möglich in ihren Verſammlungen zu den Vorſchlägen Stellung zu
nehmen.

See e
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Tagesordnung
Um rege Beteiligung erſucht

Halle a. ST Mitwo den 11. Mai abends 8 Uhr
in der „Goldenen Kette“:

Mitglieder Verſgmmlung.
I. un 2. Weiterberatung dernträge zum Verbandstag. 3. Sommerfeſt. 4. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
Blumenküsten,

in allen Längen vorrätig

Kinderwagen C F. Fritter,
4 pzigerstrasse 90.Beſt. Fabrik. feinſte Ausführung ren ter ſtt

El Pedtlgrehrwagen 325001 rer ter
m. Gummirädern u. Porzellangriff. F. Ritten,C.
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Bär, r. Ulrichstr. 54.

Rabattmarken beſtes Spurſyſtem.

ſondern verwenden Sie zum
Putzen Jhrer Schuhe nur
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extra starko Ipefuhrang

C. F. Rittew,
Leipzigerstrasse 90.
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O. F. Kitter,
Leipzigerstrasse 90,
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c Joh. Fischer,Gr. Goſenftr. 39.
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er Weſt davtehenen amenkanischen weinen

Dieſe Pieffe bildete im vorigen Herbſte das Tages
geſpräch in Verlin.

usſtattung.

vand von nahezu

J Nen! Noch nie geſehene herrliche Pracht an Rüſtungen
51 und Aunsſtattung!J Lehrreich für die Jugend, intereffant für die Erwachfenen: F

zur Feier der Erhebung des
Grafen Wilhelm l. von Berg

zum Herzog im Jahre 1380.
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Ein queſtr.
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bare Dreſſurpieſſe des Herrn Direktors A.I Manege wird hierbei zum herrk. Blumengarten verwandelt.) J.

Wunder-
lumeufeld. (Die

J garten ſind von den
Die Ausſtattungen zum Ritterſpiel und zu dieſem Blumen-

Herren Eberhardt Siegmann, 7
Koſtüm-Atelier in Berlin, angefertigt.

Hochintereſſant! Schulpfert I. ballerina! Hochintereſſant!

h Senſationspi eſſe von dem
mit ſeinem berühmten Schulpferd Lord Douglas und der
Tänzerin Amands.

Schulreiter Hrn. Schumann

Ebenfalls ganz neu einſtudiert!
r Die dreifache hohe Sohuleauf 2 Stieren und einer Araberſchimmelſtute e

von 3 Gebr. Blumenfeld jr.
9 Ausgezeichnete Clowns, famoſe Akrobatik, ſchneidige

J Reitkünfſtlerinnen, brillante Jokeyreiter u. ſ. w. u. ſ. w.

I Die Stallungen, in welchen auch die amerikaniſch. Schweine c
untergebracht ſind, können gegen ein Cntree von 10 Pfg.

1 pro Perſon beſichtigt werden.
Strassenbahnanschluss nach allen Richtungen.
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Anslchts-Postkarten
empfiehlt die Volksbuchhandlung.
C.

Standesamtliche Rachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 6. Mai.
Aufgeboten Kaufmann Grüne-

berg und Elfrieda Brauer (Nie-
meyerſtraße 11 und Gr. Stein-
ſtraße 34). Geſtütwärter Raumund F. Porath (Wollenhagen und
Kl. Auloſen). Arbeiter Storbeck
und Charlotte Borndmann (Göt-
tingen).

m Maſchinenſchloſſer Myzyck und Martha
Pfeifer (Thomaſiusſtraße 16 und
Pfännerhöhe 28). Kaufm. Schulze
und Barbara Heun (Bernhardy-
ſtraße 27). Prakt. Arzt Dr. med.
Pallas uud Margarete Lamprecht
(Neutershauſen und Dryander
ſtraße 2). Kaufmann Bartſch u.
Marie Rudloff (Germarſtraße 3
und Schwetſchkeſtraße 14). Eiſen-
bohrer Fiſcher u. Minna er
(Bärgaſſe 2 und HirtenſtraßePoſtaſſiſtent Trog und Eliſabe h

Holliger und Magdeburg undMer hat 163). Bäcker
Holliger und Marie Willecke
ar ngſtrage e 4 und Landsberger-
traße 5). Nachtportier Trappiel

und Chriſtiane Stock (Leipziger-
ſtraße 57 und Forſterſtraße 37).
Diplom Ingenieur Roeber und
der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.)

Gertrud Koelle (Schwetſchkeſtr. 39
und Erdeborn). Maurer Seifarth
und Anna Kerzel (Großhelmsdorf
und Torſtraße 42). Schloſſer
Jäger und Anna Eberhardt (Els
nigk und Wörnmlitzerſtraße 98).
Maſchinenbauer Hartwich u. Anna
Werner Ritterſtr. 9 und Unter
Eſperſtedt).

Geboren: Fleiſcher Herrmann
S. Krauſenſtr. 26). Jnvaliden
Stiefler T (Bergſtr. 4). ArbeiterStein T. WPſanmterhobe 53). Ta-

pezierer Deutſchbein T. (Gerber
ſtraße 14). Eiſendreher Kunze S.
Lerchenfeldſtr. 11). Hausdiener
Degner T. (Kl. Ulrichſtr. 10).

Geſtorben: Poſtaſſiſtent. Götze
T., 7 Mon. (Parkſtr. 1).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. Za).

7. Mai.
Aufgeboten: Schloſſer Otto u.

Minna Kahl (Klausbergſtraße 2 a
und Gabelsbergerſtraße 13).

Eheſchließungen: Steinſetzer
Vogel n. Hulda Schorrig (Körner
ſtraße Schmied ndmann
urd Luiſe Weber (Plötzky und
Gr. Goſenſtr. 25). Arbeiter Kohl-
berg und Anna Jlgenſtein (Gr.Brunnenſtr. 54 und Gr. Tor
ſtraße 2). Kellner Naumann und
Berta Lorbeer akobſtr. 31 und
Geiſtſtr. 6). Arbeiter Böttcher u.Jda Lehmann (Leſſingſtr. 14 und
Lehndorſ).

Geſtorben: Arbeiter Bürckner,
78 J. (Klausbergſtr. 1). Reſtau

Mit wen in ſ Rossplatz n
in Halle auf dem Roßplatz.

Dienstag d. 10. Mai abends S Uhr:
Gr. GalaPremiere.
Mittwoch den 11. Mai und folgende Tage

weitere gr. Vorſtellungen.
Sonnabends, Sonn und Feſttags zwei Vorſtellungen,

4 und 8 Uhr.
00

zug -Eintrittspreiſe im Billettvorverkauf nur bei Stein
igarrenhdlg., Ecke Markt u. Leipzigerſtr.

Großartigſtes Senſationsprogramm,
welches je in einer Provinzialſtadt geſehen worden iſt,

unbeſchreiblich ſchöne Pracht und
Um unſer altes berühmtes Renommee zu bewahren, haben

wir unſeren Zirkus mit einem Koſtenau
I 60000 Mk. wiederum vervollkommnet, nur um den Beweis

J zu erbringen, daß die alte Firma E. Blumenfeld Wwe.,
uhran, immer voran iſt und von keiner reiſenden Kon

d kurrenz übertroffen werden kann; darumhin werden Pieſſenaufgeführt werden, welche vordem noch nie geſehen r

3
a

ln un Hawe

un
T

m ehe nd tag mm
m. 4 dw N1 U3r geöttuet

II. Oucker,
Gr. Brunnenstr. 54

(direkt an der Richard Wagnerſtr.)
empfiehlt ſich zur Anfertigung

feier Nemren-Carderobe,
auch bei Selhst- Ftoffieterung.

Tadelloſe reellſte Bedienung
wie bekannt.

NB. Komme auf Beſtellung
ſofort in's Haus.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

en b rF 5 u W

Direktion Gustav Foller.,
el des Verliner

mit men
gech bnr Onhel.

Große Ausſtatt. Schwank
m. Geſang u. Tanz in 3 Akten
v. Jean Kren u. A. Schönfeld.

Muſik von P. Lincke,
Jm II. Akt:

Ein lebendesbau üncke Alhum
gebe Ausſtattungsballet,

argeſtellt von ſänmtlichen
Soliſten u. dem

20 Damon u. 10
or von
erren.

Volksbuchhaundlung, Halle a. S.

Stadt Cheater
in Halle a. 5.

Direktion Hofrat M. Richards.
Dienstag den 10. Mai 1910:

226. Abonn.-Vorſt. 2. ViertGaſtſpiel von Hermine Sohne

vom Reſidenz-Theater in Berlin.

Renaissance.
Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. v.
Schönthan u. Fr. Koppel-Ellfeld,
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 71f G. gegen 10 gr. Uhr.

Mittwoch den 11. Mai 1910:
227. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel,

Beneſiz für die Kaſſiererin
Emma Kästner

Was ihr wollt.
Luſtſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.

Die Luftſchiffahrt

ihre geſchichtliche Entwicklung
und ihre naturwiſſenſchaftlichen

Grundlagen,

er re dargeſtellt
von Dr. W. Epſtein.
Mit 3 Abbildungen.Preis 20 Pfg.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die S hand
lung, Halle a.

ratenrs Müller S S. 3 M. Garz 16).

Verleger vorm. Ar —=[TZ

Sprechapparate
Ia. Werk, gute Wiedergabe,

150.00 35.00 21.00 1460 960

Platten 7 7 7

doppelseitig, 25/2 cm

Imperial 60Globophon e 12
Adler soZonophon braun, grän Btikett 8.00 200

WWalzen

Gloria MStentor 58Edison Po

Anleitung
zur rationellen u. einträglichen

unter beſonderer Berückſichtigung
franzöſiſcher, engliſcher

u. anderer ausländiſcher Raſſen,
mit Anweiſung zur

Vehandl. erkrantt. ganten
ſowie zur ſchmackhaftenreitung des Je hes We

J. Eokardt.
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandinug Halle a. S

G neFür die vielen Beweiſe liebe
voller Teilnahme bei dem Be
t meiner mir zu früh da
ieben Mutter, Tochter, Schwies er

tochter, Schweſter und Schwägerin

wie Angreſewsti gen. a

Trebnitz, den 9. Mai 1910.mee

Kaninchen gut

Preis 30 Ff

ingeſchiedenen Gattin, unſerer

S wir allen unſeren herzlichen

trauernden Hinterbliebenen

ig. Groß, jetzk A. T Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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Nr. 107
Stichwahlen in Frankreich.

Aus Paris wird uns geſchrieben: Der Sonntag hat die
endgültige Entſcheidung gebracht. Das Ergebnis iſt bis zur
Stunde noch nicht vollſtändig bekannt. 282 Abgeordnete waren
noch zu wählen. Nach den Abmachungen, die ſeit der Haupt
wahl getroffen worden ſind, dürften zu den 30 gewählten So-
zialiſten (außer den 28 Abgeordneten, von welchen wir berichtet
hatten, iſt noch eines auf der Jnſel Martinique und eines auf
Gundeloup hinzugekommen) etwa noch 80 in den Stichwahlen
gewählt worden ſein. Von der radikalen Partei wurden 85
ſozialiſtiſche Kandidaten unterſtützt, außerdem ſtanden wir
mit radikalen Kandidaten in einer größeren Anzahl Wahlkreiſe
mit guter Ausſicht in Stichwahl. Jn Paris und den Vororten
allein wurden fünf Sozialiſten von den Radikalen, acht
Radikale von den Sozialiſten unterſtützt, während wir in zehn
Wahlkreiſen mit den Radikalen in Stichwahl kommen. Jn der
Provinz iſt das Verhältnis inſofern ein anderes, als es ſelte-
ner vorkommt, daß die Stichwahl zwiſchen Radikalen und So-
zialiſten ausgefochten wird. Natürlich iſt nicht immer und
überall die Entſcheidung der Parteileitung von den lokalen
Organiſationen d den Wählern befolgt werden. Dazu waren
eben die politiſchen Gegenſätze zu ſehr zugeſpitzt und eine wirk-
liche reaktionäre Gefahr nicht vorhanden, wenigſtens nicht bei
den reaktionären Parteien.

Für die Arbeiterſchaft beſteht dieſe Gefahr wie immer ſeitens
der regierenden Partei, die die Geſchäfte der herrſchenden
Klaſſe zu beſorgen hat. Das mißglückte Attentat des Herrn
Briand am 1. Mai in Paris, der gegen die geplante friedliche
Maidemonſtration im Boulogner Wäldchen nicht nur die ge-
ſamte Pariſer Polizei und Militärmannſchaft aufbot, ſondern
noch Regimenter aus der Provinz kommen ließ, hat der organi
ſierten Arbeiterklaſſe dieſe Gefahr zu den Stichwahlen in Er-
innerung gerufen. Herr Briand hat aber auch die bürger-
lichen Parteien einander näher gebracht, die einmütig voll des
Lobes für dieſen blutrünſtigen Gewaltſtreich waren. So kann
man es verſtehen, daß z. B. in Breſt zwiſchen den Reaktio-
nären und den Radikalen für die Stichwahl ein Abkommen
getroffen worden war, um den Sozialiſten zu verdrängen. So
iſt es auch zu begreifen, daß unſere Genoſſen im zwölften
Pariſer Arrondiſſement, wo Herr Millerand mit einem Natio-
naliſten in Stichwahl kommt, trotz der Entſcheidung der Pariſer
Parteileitung, die die Zurückziehung des Kandidaten für die
Stichwahl beſchloß, die Kandidatur aufrechterhielten.

Daher dürfte trotz der Unterſtützung der Radikalen in 35
Wahlkreiſen und trotzdem in einer erheblichen Anzahl Wahl-
kreiſe die ſozialiſtiſchen Kandidaten gegen die Radikalen durch-
dringen werden, die Partei nicht die Anzahl Mandate erlangt
haben, auf welche ſie nach der erlangten Stimmenzahl Anſpruch
hätte. Von den 8 457 062 abgegebenen gültigen Stimmen, ent
fielen nach einer Zuſammenſtellung der Humanits1 108 757
Stimmen auf die Parteikandidaten. Jm Jahre 1906 betrug
die ſozialiſtiſche Stimmenzahl 899 934. Die Zunahme be
trägt alſo 213 823 oder 22,77 Prozent. Da die neue Kammer
507 Abgeordnete zählt, hätte die Partei auf 75 Abgeord
nete Anſpruch.

Soweit die übrigen Parteien in Frage kommen, liegen bisher
nur offiziöſe Fragen vor, mit denen nicht viel anzufangen iſt.
Da wird z. B. den „unabhängigen“ Sozialiſten die fabelhafte
Stimmenzahl von 316 692 zugebilligt. Wo die herkommen
ſollen, iſt ein offiziöſes Rätſel, das wohl darin ſeine Löſung
findet, daß Herr Briand als „Unabhängiger“ daran intereſſiert
iſt. Geht man die Reſultate durch, ſo findet man, daß die Un-
abhängigen in faſt allen ihren Hauptſitzen erheblich an Stim
men gegen 1906 eingebüßt haben, wo ſie nur etwas über 200 000
erhielten.

Von den anderen bürgerlichen Parteien ſind nur die Stim
men der Klerikalen und Konſervativen, die nicht mehr wagen
ſich offen Monarchiſten zu nennen die Monarchiſten ſind in
Frankreich ſo rar geworden, wie die bürgerlichen Republikaner
in Deutſchland einigermaßen mit Sicherheit abzugrenzen.
Sie zählen noch 1 665 872 Stimmen. Das iſt alles, was die
Schwarzen und die Blauen aus der Vendée, der Bretagne, der
Normandie und dem franzöſiſchen Flandern herausgeholt
haben, alles was die Nationaliſten aus dem ſtädtiſchen Klein
bürgertum und den öſtlichen Grenzdiſtrikten herausholten.
Dann gibt es freilich noch verkappte Reaktionäre, die als Pro-
grefſiſten und als Republikaner oder auch als Linksrepublikaner
auftreten, wenn ſie nicht ſich als Radikale verkleiden. Für die
Progreſſiſten zählt die offiziöſe Statiſtik 787 006 Stimmen, für
die Republikaner 316 299, für die Linksrepublikaner 941 015 und
für die Radikalen 3 312 002. Doch dieſe Zahlen, ihre Richtig
keit vorausgeſetzt, bezeichnen politiſch keine feſtumriſſenen
Grenzen. Politiſch entſchieden iſt nur die proportionelle
Vertretung, für die ſich mehr als fünf Achtel der abge
gebenen Stimmen und zwei Drittel der gewählten Abgeordne

ten ausſprachen. m7

Das Ergebnis der Stichwahlen.
Paris, 9. Mai. Von den geſtrigen 229 Stichwahlen ſind

bisher 226 Reſultate bekannt. Es fehlen noch zwei
Reſultate von Corſika und eins aus Senegal. Gewählt ſind:
49 geeinigte Sozialiſten, 8 Unabhängige Sozialiſten,
102 Radikale und Radikalſozialiſten, 18 Linksrepublikaner, 8
Republikaner, 21 Progreſſiſten, 10 Liberale, 2 Unabhängige
Republikaner, 2 Nationaliſten und 2 Konſervative. Zu dieſen
222 Reſultaten kommen noch vier Landbezirke, die bei den
Wahlen nicht proklamiert werden konnten, da die Reſultate
nicht vollſtändig eingegangen waren. Mit den Haupt und
Stichwahlen zuſammen ſind folgende Deputierte gewählt:
Radikale und Radikalſozialiſten 265, Linksrepublikaner 78, Un
abhängige Sozialiſten 18, geeinigte Sozialiſten 78,
Liberale 53, Progreſſiſten 71 und Konſerbative 54. Nach den
Haupt und Stichwahlen ſtellen ſich die Siege und Verluſte der
einzelnen Parteien wie folgt: Radikale und Radikalſozialiſten
verlieren 28, die Unabhängigen Sozialiſten 8 und die Konſer-
vativen 5 Sitze. Die Linksliberalen gewinnen 8, die Liberalen
und Progreſſiſten 7 und die geeinigten Sozialiſten

Sitze.

Gewerklchaftliches.
Solidaritätskundgebungen für die ausgeſperrten Bauarbeiter.

Das Hieler Gewerkſchaftskartell und die
Vorſtände ſämtlicher Gewerkſchaften haben in

Halle a. S., Dienstag den 10. Mai 1910

einer kombinierten Sitzung die Einführung von Sammelliſten
für die Bauarbeiter abgelehnt und den Beſchluß gefaßt, für

die Dauer der Ausſperrung von jedem organiſierten Arbeiter
einen Extrabeitrag von 50 Pfg. pro Woche zu er
heben. Für die Unorganiſierten ſollen Marken zu je 50 Pfg.
ausgegeben werden.

Die Werkſtattdelegierten der Leipziger
Holzarbeiter haben beſchloſſen, pro Woche ab 1. Mai ge-
rechnet, den ausgeſperrten Bauarbeitern 1000 Mk. zuzu-
führen, und zwar aus der Lokalkaſſe. Eine Mitgliederver-
ſammlung wird erſt am Dienstag darüber beſchließen.

Freitag, den 6. Mai, tagte im Volkshauſe zu Leipzig eine
von etwa 2500 Mann beſuchte Buchdruckerverſamm-
lung. Ohne Diskuſſion wurde einſtimmig beſchloſſen, den
ausgeſperrten Bauarbeitern ſofort 3000 Mk. zu überweiſen
und in Anbetracht der Situation den Gaubeitrag von 60 Pfg.
auf 90 Pfg. pro Woche zu erhöhen. Die Verſammlung ſchloß
mit einem begeiſterten Hoch auf die Solidarität aller Arbeiter.

Zur Ausſperrung der Schlächtergeſellen in Hamburg.
Der Terrrorismus des Jnnungsvorſtandes ſcheint keine

Grenzen zu kennen. Die Geſellen, die den „Revers“ nicht
unterſchreiben, ſollen nicht nur allein im Hamburger Gebiet,
ſondern in ganz Deutſchland keine Arbeit erhalten. Das geht
aus folgendem Schreiben des Jnnungsvorſtandes hervor, das
dieſer an die „ſäumigen“ Schlächtermeiſter verſandte:

Geehrter Herr Kollege!
Da von verſchiedenen Kollegen die ihnen zugeſtellten Re-

verſe noch nicht zurückgeſandt wurden, die Namen der aus-
zuſperrenden Geſellen den auswärtigen Jnnungen aber
tunlichſt aufgegeben werden müſſen, um deren ander-
weitige Einſtellung zu inhibieren, bitten wir
Sie dringend, gelegentlich der heutigen Verſammlung bei
den Mitgliedern Jhres Bezirks dahin wirken zu wollen, daß
dieſelben nunmehr die Reverſe nach vollzogener Unterſchrift
ſchleunigſt an unſer Bureau zurückſenden, und dabei auch die

Namen der auszuſperrenden Geſellen aufgeben.
Mit kollegialem Gruß!

J. B.: J. H. Schuhmacher,
I. Vorſitzender.

Durch „Aufrufe“ werden bereits Streikbrecher nach Hamburg
geſucht. Es iſt dringend notwendig, jeden Zuzug nach
Hamburg fernzuhalten.

Zur Metallarbeiterausſperrung in Lünen.
Seit April ſtehen 560 Former der Firma Pothoff in Lünen

(Weſtf.) im Ausſtand, weil ſie ſich die fortwährenden Lohn
abzüge nicht mehr gefallen laſſen konnten. Die anderen
Metallinduſtriellen am Orte hatten angedroht, daß ſie ſämt-
liche Metallarbeiter ausſperren würden, wenn die Former nicht
bedingungslos die Arbeit wieder aufnehmen. Die Drohung
iſt jetzt zur Tat geworden. Die Eiſengießerei Weſtfalig, die
Lüner Hütte Schultz u. Ko., die Eiſengießerei Fluhme u.
Lenz, ſowie Pothoff u. Fluhme haben ihre Betriebe ge-
ſchloſſen. Dadurch ſind über 700 Familienväter aufs

1 0Von den Ausgeſperrten ſind za. 400
organiſiert, zum größten Teil im chriſtlichen Metall-
arbeiterverband, ungefähr 300 Mann ſind unorganiſiert.
Lünen, eine Stadt von 9000 Einwohnern, liegt hart an der
Grenze des Münſterlandes, wo die Arbeiterorganiſationen

bisher noch wenig Eingang finden konnten. Chargkteriſtiſch an
dieſer Ausſperrung iſt, daß auch ſolche Arbeiter mit ausgeſperrt
wurden, die ihr Lebenlang dem Werke ihre Arbeitskraft zur
Verfügung geſtellt haben. Es ſind Arbeiter mit ausgeſperrt,
die im Alter bis zu 66 Jahren ſtehen und ſolche, die 560 Jahre
ununterbrochen auf dem Werke gearbeitet
haben.

Generalausſtand der belgiſchen Bergarbeiter?
Brüſſel, 7. Mai. Die Delegierten des Verbandes der

Bergarbeiterſyndikate beſchloſſen im Volkshauſe zu Hornu den
Generalausſtand der Bergarbeiter für Montag morgen. Die
Delegierten vertraten insgeſamt 20 000 Grubenarbeiter.

Aus der holländiſchen Gewerkſchaftsbewegung.
Der Jahresbericht 1909 der gewerkſchaftlichen Landeszentrale

Hollands (Nederlandſch Verband van Vockvereenigingen) ver-
zeichnet eine erfreuliche Aufwärtsbewegung der Zentralver
bände. Der Landeszentrale waren 1906 11 Verbände mit
18 960 Mitgliedern angeſchloſſen und 1910 27 mit 40 628 Mit
gliedern. Das erſte Quartal 1910 hat ebenfalls ſchon wieder
eine beträchtliche Zunahme gebracht, während in dem gegne-
riſchen anarchiſtelnden Gewerkſchaftsbunde, wie ſchon kürzlich
von uns berichtet wurde, kaum noch 3500 organiſierte Arbeiter
vertreten ſind. Nicht nur die Gewerkſchaftsbewegung an und
für ſich, ſondern auch die ſo notwendige Zuſammenfaſſung
aller gewerkſchaftlichen Kräfte macht alſo ſchnelle Fortſchritte.

Einen Mitgliederverluſt erlitten im Jahre 1909 trotz der
Folgen der wirtſchaftlichen Kriſe nur wenige Organiſationen,
während 20 der angeſchloſſenen Verbände eine Zzunahme der
Mitgliederzahl berichten können. Die Zahl der örtlichen
Sektionen ſtieg von 505 auf 539. Auch der Gewerkſchaftspreſſe
wird die notwendige Aufmerkſamkeit gewidmet: Am Jahres
ſchluß erſchienen 30 Organe der Verbände und der Landes-
zentrale; darunter befinden ſich 8 wöchentlich, 16 zweiwöchent
lich und 6 monatlich herausgegebene Blätter init einer Ver
breitung von 57 970 Exemplaren. Die Jahresauflage betrug
über 2 050 000 Exemplare.

Der fünfte Gewerkſchaftskongreß findet am 9. und
10. Mai d. J. in Amſterdam ſtatt. Neben den verſchiedenen
Berichten, Anträgen uſw. enthält die Tagesordnung als be-
ſonderen Punkt: Genoſſenſchafts- und Gewerkſchaftsbewegung.
Ein beſonderer Antrag des Vorſtandes des Geſamtverbandes
ſpricht ſich für die energiſche Unterſtütz ung der ſozial-
demokratiſchen Partei bei der Wahlrechtsbewegung
durch die Gewerkſchaften aus.

Straßenpflafter geſetzt.

v vFür die Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustiz.
Auf Liſte 89 von den Kollegen der Firma Ritter 20.220, auf

Liſte 195 durch BielerDöllnitz 14,05 Mark. Reiwand.
Zur Gründung einer eignen Preſe in Zeißer Kreiſe.

Zipſendorf. Extratour von der Maifeier 4,55 Mk. R. R.

21. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 9. Mai 1910.

Zum Kampf der Bauarbeiter.
Die Maurer und Bauhilfs arbeiter halten am Dienstag,

den 10. Mai, abends 6/2 Uhr im Volkspark wiederum Mitglieder-
verſammlungen ab, in denen über die Situation im Kampfe
berichtet werden ſoll. Die Maurer tagen wie üblich im großen
Saal, die Bauhilfsarbeiter in den Reſtaurationsräumen. Da die
Verſammlungen direkt nach Arbeitsſchluß ſtattfinden, wird die
Beteiligung namentlich der Arbeitenden hoffentlich recht rege
werden.

Für Ammendorf, Radewell, Beeſen, Lochau uſw.
findet am Mittwoch, den 11. Mai, abends 6/2 Uhr, im Burg-
ſchlößchen zu Burg bei Radewell eine gzmeinſchaftliche Verſamm-
lung aller drei Organiſationen ſtatt. Die Maurer, Bauhilfs
arbeiter und Zimmerer aus den in Frage kommenden Orten
wollen vollzählig erſcheinen.

Zur Lohnbewegung der Schuhmacher.
Nachdem wir am Sonnabend eine Liſte der Geſchäfte bekannt

gegeben, welche die Forderungen der Gehilfen als berechtigt
anerkannten und bewilligten, laſſen wir heute ein Verzeichnis
der Firmen folgen, die den Gehilfenforderungen
abweiſend gegenüberſtehen:

Karl Franke, Gr. Steinſtraße 17; Arndt, Geiſtſtraße 33;
Pirl, Geiſtſtraße 10; Altmann, Breiteſtraße 3; Bach, Goethe-
ſtraße 3; Bahrmann, Jakobſtraße 24; Baſtian, Roſenſtraße 1;
Benndinger, Magdeburgerſtraße 50; Berger, Goetheſtraße 14;
Bertram, Spitze 15; Viehl, Wörmlitzerſtraße 96; Bvönicke,
Steinweg 6; Chriſtmann, Gr. Steinſtraße 11; Dalchow, A. d.
Baderei; Dankewitz, Spitze 1; Deutſchbein, Dachritzſtraße 8;.
Dietrich, Rudolf Haymſtraße; Dönitz, Reilſtraße 83; Eckhardt,
Forſterſtraße 18; Eckſtein, Schleifweg 4; Engler, Kl. Brau
hausſtraße 45; Ferdinand, Saalberg 23; Fichtner, Martin-
ſtraße 7; Flemming, Landsbergerſtraße 5; Franke, Schiller
ſtraße 24; Fricke, Landwehrſtraße 21; Geilke, Steinweg 13.

Die Liſte iſt noch nicht ganz vollſtändig, ſie wird in den
nächſten Tagen ergänzt werden. Etwaige Mitteilungen ſind
an das Streikbureau, Kl. Klausſtraße 7, zu richten.

Als Streikbrecher fungieren folgende Auchkollegen: R. Klaus
beim Schuhmachermeiſter und Kaufmann Walter Dockhorn,
Merſeburgerſtraße 47 (Schuh-Klinik) Hetwar bei Pirl, Geiſt-
ſtraße 10; Paniger bei Lorenz, Grünſtraße 27. Außer dieſen
ſind noch arbeitswillig: Ritter, Thieliske, Schuchhardt, Wietſch
und Schmidt beim Schuhmachermeiſter Jajsycek, Krukenberg-
ſtraße 18, Stein bei Lohrenz, Leipzigerſtraße 64.

Heute, Montag, abend 9 Uhr findet bei Streicher, Kl. Klaus
ſtraße 7, eine öffentliche Verſammlung der Schuh-
machergehilfen ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Die Jugend vor der Schubertkammer.
Nachdem die Schubert kammer wegen ihrer ſchematiſchen

Behandlung der Wahlrechtsdemonſtranten ſo oft und nachdrück
lich kritiſiert worden iſt, hätte man annehmen ſollen, daß ſie
wenigſtens in der Beurteilung halber Kinder doch etwas mil-
der, menſchlicher verfahren würde. Es wurde am Sonnabend
nämlich Jugendgerichtstag gehalten. Neben Jugendlichen, die
wegen irgend eines unüberlegten Streiches die Anklagebank
drücken mußten, nahmen auch zwei ganz junge Auflauf-
verüber dort Platz, harrend des Spruchs der gefürchteten
Kammer.

Ein 16 Jahre alter Formerlehrling Guſtav Knöchel aus
Böllberg war am 6. März unter die Menſchenmenge geraten,
die durch die verkehrten Abſperrungen des Kommiſſars Gold
mann an der Berliner- und Jahnſtraße ſich geſtaut hatten.
Die Wahlrechtsdemonſtranten beabſichtigten an jenem Sonn
tag nachmittag bekanntlich eine Kundgebung auf dem Roßplatz.
Nach der angeblichen Aufforderung Goldmanns blieben noch
einige Säumige ſtehen, darunter der Formerlehrling. Er
wurde feſtgenommen und wegen Auflaufs unter Anklage
geſtellt. Nachdem Kommiſſar Goldmann ſeine belaſtenden
Ausſagen gemacht hatte, wurde auf die Vernehmung der übri-
gen Poliziſten verzichtet, der Sachverhalt war für die Schubert
kammer genügend geklärt. Der jugendliche Demonſtrant gab
zu ſeiner Verteidigung an, daß er ſich keineswegs in dem Zuge
befunden habe und nur das Walhallatheater beſuchen wollte.

Aus der Tatſache heraus, daß bei dem kleinen Sünder eine
Mitgliedskarte der Jugendorganiſation bor-
gefunden wurde, ſchloß der Staatsanwalt, daß die vom Vertei
diger geforderte Geldſtrafe nicht am Platze ſei, ſondern eine
ſtrenge Beſtrafung mit Gefängnis erfolgen müſſe. Es ſei
trivial, wenn durch die Jugendabteilungen auf die unreife Ju-
gend in ſozialdemokratiſchem Sinne eingewirkt würde. Der
junge Menſch erklärte vorher, daß er auf Betreiben ſeines
Vaters vor kurzem aus der Jugendorganiſation ausgetreken
ſei und demnächſt Mitglied des Jünglingsvereins werden
würde. Half nichts. Die Strafkammer erkannte auf eine
Woche Gefängnis wegen Auflaufs. Gerade, wenn
ſich die Jugendlichen an ſolchen Aufläufen beteiligten, liege
eine beſondere Gefahr vor, meinte der Vorſitzende bei der Be
gründung. Jn den gegenwärtigen Zeiten, in denen ſich eine
Zahlreiche Klaſſe von Staatsbürgern bewußt gegen die Anord-
nungen der Obrigkeit (à la Schubert und Weydemann!) auf
lehnt, können derartige Zuwiderhandlungen nicht milde beur-

teilt werden.
Der 16jährige Arbeitsburſche Kurt Kyritz wurde am

15. März in der Nähe des Bratwurſtglöckle von einem Geheim-
poliziſten dabei erwiſcht, wie er zweimal „Hurra!“ geſchrien
hat. Jn der Verhandlung behauptete K., daß er nach ſeiner
Wohnung in der Geiſtſtraße habe gehen wollen. Um den An
geklagten als einen zu Verſtößen gegen die Geſetze geneigten
Menſchen zu kennzeichnen, behauptete Landgerichtsdirektor
Schubert, daß K. einmal betrunken aus dem Volkspark gekom-
men wäre, was dieſer jedoch in Abrede ſtellte. Das Urteil
lautete auch hier antragsgemäß auf eine Woche Gefäng-
nis wegen Auflaufs. Geradezu rührend hörte ſich die
Vermahnung des Vorſitzenden an die beiden jungen Leute an.
Die Verurteilung wäre nur bedingt erfolgt, und, wenn ſie „ſo
etwas“ nicht wieder machten und ſich anſtändig bewegten, wür
den ſie vor dem Gefängnis noch bewahrt.

Herr Schubert und die mit ſeinem Geiſte erfüllte Juſtiz.
werden ſicher zur „Beſſerung“ der jugendlichen Staaksverbre
cher beigetragen haben. Wenn noch etwas zur Charakteriſie
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Jugendlichen und ihre

Statiſtiſches über den Monat März 1910.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle a. S. ſchreibt über den

Monat März 1910:
Die Bevölkerung zählte am Ende des Monats März

85 817 männliche und 91 249 weibliche, zuſammen 177 066 Per
ſonen. Seit dem Monat Februar iſt das ein Rückgang von
rund 1200 Perſonen, der ſich vornehmlich aus dem ſtarken
Fortzug der Studierenden zum Schluſſe des Semeſters erklärt
und im folgenden Monat reichlich wieder wettgemacht werden
wird. Gegenüber dem Vorjahr hat ſich die Bevölkerung um
rund 600 Köpfe vermehrt. Der Geburtenüberſchuß belief ſich
auf 172. Geboren wurden 204 männliche und 215 weib-
liche, zuſammen 419 Kinder. Davon waren 409 lebend- und
13 totgeboren. Unter den 237 geſtorbenen Perſonen
befanden ſich 54 Ortsfremde. Jm erſten Lebensjahre ſtarben
erfreulicherweiſe nur 37 Kinder, eine ſelbſt für dieſe Zeit ge-
ringe Zahl (1909: 44; 1908: 68; 1907: 54). Eheſchließun-
gen fanden 123 ſtatt. Die Wanderungsbewegung
der Bevölkerung war ſtark. 1988 Perſonen find zugezogen,
3231 fortgezogen. Jm Alter von 15 bis 30 Jahren ſtanden von
den männlichen Perſonen 75 Prozent, von den weiblichen
57 Prozent aller Wandernden. Der Fremdenverkehr
hat wiederum ſowohl im Vergleich zum Vormonat als auch im
Vergleich zum März vorjgen Jahres ſtark zugenommen. 11 200
Fremde logierten in den Gaſthäuſern. Umzünge innerhalb
der Stadt fanden 3000 ſtatt. Diphtherieerkrankun-
gen kemen 106 mal vor, Scharlacher krankungen
42 mal. Das Unterſuchung samt für anſteckende Krank-
heiten wurde in 915 Fällen in Anſpruch genommen, im März

vorigen Jahres nur in 529 Fällen.
36 Grundſtücke im Geſamtwerte von 800 000 Mk. gingen

in andere Hände über. Von dieſen waren 17 im Werte von
600 000 Mk. bebaut durch Neubau entſtanden 38 Häuſer,
darunter 31 Wohngebäude mit 198 Wohnungen. Nach Abzug
der durch Umbau und Abbruch fort gefallenen Wohnungen
waren am Schluß des Mono t 90 Wohnungen mit je l1-8,
84 Wohnungen mit je 4-6 und 2 Wohnungen mit je mehr als
6 Zimmer auf dem Wohnungsmarkte. Die Bewegung der
Sparkaſſengelder zeigt eine Beſſerung der Wohlſtands-
verhältniſſe im Vergleich zum Vorjahre. Jm März dieſes
Jahres wurden nur 33 000 Mk. mehr zurückgezahlt als einge-
zahlt, während ſich im vorigen Jahre die Summe auf 87 000
Mark, 1908 ſogar auf 403 000 Mk. und 1907 auf nicht weniger
als 433 000 Mk. belief. Als günſtiges Zeichen iſt es auch anzu
ſehen, daß im Leihamt weit weniger Sachen verſetzt und
weit mehr eingelöſt worden ſind, als im vorigen Jahre.

Die Zahl der Arbeitſuchenden war in dieſem Jahre
nicht viel größer als im vorigen (5150 5092), doch iſt die Zahl
der beſetzten Stellen für die männlichen Arbeiter von 1092 auf
'1381 geſtiegen. Armenunterſtützung empfingen ins-
geſamt 5700 Perſonen. Gezahlt wurden 26600 Mk. Unter-
ſtützungsgelder. Das ſtädtiſche Nahrungsmittel-
unterſuchungsamt nahm 104 Unterſuchungen vor, von
denen es 17 beanſtanden mußte. Außerdem wurden 12 Voll
milchproben als minderwertig befunden Auftrieb und
Schlachtungen an Kälbern waren verhältnismäßig zahl-
reich. Jm ganzen wurden 8900 Stück Vieh geſchlachtet.

Der Monatsbericht bringt als Veilage eine Darſtellung über
den Zuzug und Fortzug in Halle in den Jahren 1907 bis 1909.

Die teutſchen Turner und die Schuljugend.
Vor einigen Tagen mußten wir berichten, daß in den hieſigen
Volksſchulen die Rektoren und Klaſſenlehrer verſuchten, bei den
Schulkindern Stimmung für den nationalen Feſtrummel im
Juli zu machen. Unfre Mahnung an die Eltern, ihre Kinder
von dem Feſte einer im hohen Maße politiſchen und arbeiter-
feindlichen Vereinigung fernzuhalten, hat gut getvirkt, wie wir
wiſſen. Die Schulmänner, die ſich zu Reklamedienſten für die
reaktionäre Hurraſchreierſippe hergaben ſind öfter abgeblitzt,

als ſie erwarteten. Aus den Volksſchulen wird die Beteiligung
jedenfalls keine imponierende werden.
Nun aber geht's zu den Mittelſchulen. Urſprünglich
hatte man wohl dem Plebejerkindern allein die ehrenvolle
Tätigkeit des Spalierbildens uſw. zugewieſen. Da ihrer nicht
genügend auf die Lockung hineinfielen, ſollen die etwas „beſſe
ren“ Kinder der Mittelſchulen daran. Hier glaubt man aller
dings gleich einen Schritt weitergehen und die Kleidungsfrage
aufrollen zu dürfen. Es iſt „erwünſcht“, daß die Schüler in
dunklen Hoſen und weißen Hemden antreten, „damit die vielen
Fremden ſehen, was Halle für tüchtige Jungens hat“. Die
Teutſchen beſitzen alſo die Frechheit, den Eltern zuzumuten, daß
ſie für ihren geiſtloſen oberflächlichen und byzantiniſchen

Rummel Geldkoſten übernehmen.
Hoffentlich finden ſich auch unter den Eltern der Mittel

ſchüler ſoviel vernünftige Leute, daß die Macher des blöden
Unfugs an die höheren Schulen gehen müſſen. Dort mögen ſie
ſich ihre Staffage holen, wenn anders die „Herrſchaften“ nicht
glauben, daß ihre Söhnchen und Fräulein Töchter zu ſchade da
für ſind.

Jm übrigen müſſen wir es nochmals ausſprechen, daß es uns
höchſt eigentümlich derührt, wenn Leute, die neben der geiſtigen
auf die ſittliche Erziehung der Jugend zu überwachen und zuleiten haben, dieſe für Korporationen mit ſo verwerſlichen

Tendenzen, wie die deutſche Turnerſchaft, einzufangen ſuchen.
So gut wie die Lehrerſchaft gegen die Schundliteratur Front
macht wir weifen auf die Tätigkeit des Mittelſchulrektors
Männel hin ſo gut ſollte ſie ſich die Zurückweiſung der
byzantiniſchen und geſellſchaftlichen Unmoral, die in der deut
ſchen Turnerſchaft ihre Stätte findet, angelegen ſein laſſen.
Sollte hierzu gar eine Art Zwang aus höheren Jnſtanzen vor-
liegen, ſo wären damit dieſe zwar in den Augen aller An-
ſtändigen gerichtet, nicht aber die Lehrer und Rektoren ſelbſt
entſchuldigt. Denn dieſem Zwange braucht ſich niemand zu
unterwerfen, der moraliſchen Mut beſitzt.

Der Kampf ums Koalitionsrecht erfordert dieſelben Opfer,
wie der gegenwärtig tobende Kampf um ein beſſeres Wahlrecht.
Hier wie dort greift die Juſtiz des Klaſſenſtaates ſcharf zu, um
die bedrohten Jntereſſen der Herrſchenden zu ſchützen. Zu einem
wahren Fallſtrick iſt z. B. der S 153 der Gewerbeordnung aus-
gebildet worden. Beobachtet man die Handhabung des ge-
nannten Paragraphen durch die Gerichte. ſo empfindet man als
unzweifelhaft wahr, was Profeſſor Brentano einſt geſagt
hat: Die deutſchen Arbeiter haben das Koali-
tionsrecht, aber wenn ſie es anwenden, werden
ſie beſtraft! Das iſt gewiß ein guter Witz, aber traurig
iſt, was von ihm gekennzeichnet wird. Namentlich für den
Arbeiter deſſen ganze Exiſtenz dadurch gefährdet wird, wie eine
am Sonnabend vor dem hieſigen Schöffengericht gegen den
verheirateten Packer Ernſt Hartwig geführte Verhandlung

gezeigt hat. JJm Februar brach in der Papierwarenfabrik und Buch-
druückerei von Keil (Harz) ein Streik der Hilfsarbeiter aus.
Um den Ausſtand wirkſam zu machen, ſtellten die Streikenden
Poßen aus, was ihr gutes Recht war. Am Morgen des

Begründungen.
ausgebrochenen aufmerkſam Das Mätdhatte früher bereits bei Keil gearbeitet für nf Hart m

lohn und hatte auch die A ſich als Arbeitswillige zbieten. H. ſoll nun geſagt haben: „Wir laſſen keine hinein;wer hineinkommt, den holen wir wieder Feraus Dadurch, ſo

wie daß noch die Aufforderung Feine nicht nach der Arbeit,
ſondern nach dem Streikbureau im Engliſchen Hof zu gehen,
r Wo Davon z z m lte t tter.n deren Begleitung ging die er zu Keil, u ng an zuarbeiten. Als die beiden auen wieder bei Hartwig vorbei
kamen. ſoll dieſer geſagt haben „Sie wollen alſo doch hin und
den Streikbrecher machen Der Angeklagte beſtritt in der
Verhandlung, ſich ſo ausgedrückt zu haben, vielmehr habe er die
Röder, welche ihm von früher her bekannt war, nur auf den
Streik aufmerkſam gemacht. Eine Beleidigung oder gar Be
drohung habe ihm vollkommen ferngelegen; das konnte er ſchon
wegen den an jener Stelle herumſtehenden P oligiſten nicht tun.

as Gericht ſah in der angeblich getanen Aeußerung eine
Drohung, durch die das Mädchen zur Teilnahme am Streik
bewogen werden ſollte und erkannte auf zwei Tage Ge
fängnis!! Es bleibt dabei: Das Streiken und Streik-
poſtenſtehen ift erlaubt, wer es aber tut, fliegt ins Gefängnis.
Es geht nichts über die Gerechtigkeit des Klaſſenſtaates.

Aufnahmebedingungen für Krauke. In den Univerſitäts
kliniken gelten künftig folgende Bedingungen für die Aufnahme
Kranker:

1. Jeder Kranke hat bei ſeiner Aufnahme einen Koſtenvor
ſchuß für mindeſtens 20 Tage einzuzahlen oder die ſchriftliche
Erklärung einer Behörde B. Magiſtrat, Gemeindevorſtand,
Ortsarmenverband), Unfall-Berufsgenoſſenſchaft oder ſtaatlich
genehmigten Krankenkaſſe vorzulegen, worin die Bezahlung
der entſtehenden Koſten an die Verwaltungs-Jnſpektion der
vereinigten Univerſitäts-Kliniken bis zur Entlaſſung oder
einem beſtimmten Endtermin zugeſichert wird.

2. Jn allen Fällen, wo dieſer Bedingung nicht entſprochen
wird, erfolgt die Zurückweiſung der Kranken, wenn ſie nach
ärztlichem Ermeſſen ohne dauernde Schädigung der Geſund-
heit bezw. ohne Gefahr für das Leben möglich iſt.

3. Der Koſtenvorſchuß muß vor Verbrauch erneuert werden.
Formulare für Koſtenübernahme- Erklärungen gibt auf Antrag
die obengenannte Dienſtſtelle koſtenlos ab.

4. Jn der mediziniſchen Klinik, in der chirurgiſchen Klinik,
in der Frauen- und geburtshilflichen Klinik in der Augen-
klinik und in der Ohrenklinik beträgt der Kur und Verpfle-
gungskoſtenſatz täglich 2,30 Mk. (3. Klaſſe), für welchen der
Patient neben der Unterbringung in einem mit mehreren
Kranken belegten Zimmer und ärztlicher Behandlung die Be
köſtigung vom 3. Tiſch erhält. Ausnahmsweiſe können die
Direktoren der Kliniken innerhalb der etatsmäßig feſtgeſtellten
Grenzen unbemittelten Kranken eine Herabſetzung auf 1 Mk.
50 Pf. bezw. 1 Mk. 25 Pf. oder auch volle Freiſtelle gewähren.Wird ſür einen Patienten die Beköſtigung vom 2. Tiſch
(2. Klaſſe beanſprucht, ſo erhöht ſich der Satz auf täglich 5 Mk.,
in den Fällen, wo Beköſtigung vom 1. Tiſch (1. Klaſſe) und
hierneben ein beſonderes Zimmer gewünſcht wird, auf 10 Mk.
Jm letzteren Falle kann in der Frauenklinik unter beſonderen
Umſtänden eine Ermäßigung auf 6 Mk. eintreten.

Neben den Kur- und Verpflegungskoſten werden die etwaigen
Koſten für außerordentliche Wachen, Mineralbäder und Mine-
ralbrunnen uſw. beſonders berechnet. Auslagen für Verbände
gelangen nur von Kranken 1. und 2. Klaſſe zur Einziehung.

Jn der pſychiatriſchen und Nervenklinik gelten andere Be
dingungen.

Stadtthegter. Am Dienstag geht zum letzten Male das reiz-
volle Versluſtſpiel: Rennaiſſance, mit Fräulein Hollmann als
Gaſt, in Szene. Die diesjährige Benefizvorſtellung für Fräulein
Emma Käſtner, die unermüdlich tätige Kaſſiererin des Stadt
theaters, findet am Mittwoch ſtatt. Zux Aufführung gelangt
Shakeſpeares Meiſterluſtſpiel: Was ihr wollt. Zahlreiche Billett
veſtellungen laſſen vermuten, daß die Wahl der Benefiziantin eineglückliche war und ein volles Haus ihr einen E ralohn für ihre
in der verfloſſenen Saiſon beſonders mühevolle Arbeit einbringen
wird. Donnerstag wird das Luſtſpiel: Die goldene Freiheit, mit
Fräulein Hollmann wiederholt. Am Freitag wird Götz von Ber
ichingen, mit Fräulein Hollmann als Georg und Herrn Friedrich

in der Titelrolle gegeben.
Kurzſchluiz entſtand am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr

am Hauſe Triftſtraße 6 im Umſchalter der Halleſchen Straßen
bahn. Dicke Feuergarben ſchoſſen fortwährend am Hauſe entlan
und boten den vielen Spaziergängern ein feſſelndes Schauſpie
Die Betriebsſtörung dauerte eine halbe Stunde. Nachdem An
geſtellte des Werkes die Gefahr beſeitigt hatten, kam auch die
Feuerwehr, ſie brauchte aber nicht in Tätigkeit zu treten.

Beim Aufſpringen auf einen Wagen der Stadtbahn verun
lückte am Sonnabend abend in Trotha ein Soldat. Der Mannpren auf den in voller Fahrt befindlichen Wagen, rutſchte e

vom Trittbrett ab und überſchlug ſich. Er ſoll einen Beinbru
davongetragen haben.

Gefährlicher Leichtſinn. Die Figur 8 Bahn war am Sonn-
abend der Schauplatz eines Unfalls. Zwei jüngere Leute machten
nachmittags mehrere Fahrten mit, was ſie nachher in Begleitung
eines Mädchens wiederholten. Dabei trieben ſie derartigen Un
fug, daß einer von ihnen aus dem in voller Fahrt befindlichen
Wagen ſtürzte. Bedeutend verletzt mußte der Geſtürzte ins
Krankenhaus gebracht werden. Der Unfall iſt lediglich durch den
Leichtſinn der Beteiligten verurſacht worden.

Bootsunfall auf der Saale. Am Sonntag nachmittag ver
gnügten ſich drei junge Leute bei einer Bootpartie. Einer von
ihnen ſuchte einen am Boote vorüberſchwimmenden Gegenſtand
zu ergreifen, der Kahn ſchlug um und alle drei ſtürzten ins Waſſer.
Es gelang ihnen jedoch, ſich am Boote feſtzuhalten, bis Hilfe
nahte. Anſcheinend hat den Uebermütigen das kalte Bad nichts
geſchadet.

Scheues Geſpann. Am Sonnabend nachmittag zwiſchen 6
und 7 Uhr ſcheute in der Landsbergerſtraße das Geſpann eines
hieſigen Fuhrunternehmers. Die flüchtigen Pferde riſſen eine
Laterne um.

Ein dreiſter Diebſtahl wurde heute vormittag in der Burg-
ſtraße ausgeführt. Ein Mann ſtahl einen dort ſtehenden Mi
wagen. Er wurde verſolgt bis zur Saalſchloßbrauerei, entkam
jedoch ſchließlich.

SBruckdorf, 6. Mai. Jn der letzten Gemeinderats-
ſitzung wurde über den Vertrag mit der Ueberlandzentrale
Saalkreis-Bitterſeld beraten. Dem Vorſchlag, die Vertrags-
dauer auf fünf Jahre feſtzulegen, hat die Genoſſenſchaft nicht
zugeſtimmt, dagegen will ſie dem ev. Bau einer elektriſchen
Bahn keine Schwierigkeiten bereiten. Nach längerer Beratung
wurde dem 15 Paragraphen umfaſſenden ertrage, der
35 Jahre läuft, mit ſieben gegen vier Stimmen zugeſtimmt.
Zwei Armenunterſtützungen im Betrage von 5 und 10 Mk.
wurden genehmigt. Zur Jnſtandſetzung der Windmühlen-
ſtraße wurde beſchloſſen, daß gegen den Beſitzer Gölicke wegen
Auflaſſung der Straße keine Klage angeſtrengt werden ſoll, die
Anlieger werden vielmehr mit ſieben gegen vier Stimmen auf
die Beſchwerde beim Amtsvorſteher verwieſen. Jn dem Ver-
waltungsſtreitverfahren gegen den Gutsbeſitzer Huyke iſt die
Gemeinde vom Oberverwaltungsgericht koſtenpflichtig abge-
wieſen worden. Es ſoll nunmehr laut Beſchluß vom 15. Febr.
dieſes Jahres ein Sachverſtändiger nach Kenntnisnahme von
dem Lageplan der Gemeindevertretung Verſchläge machen, wiedie Vorflutwäſſer ohne Schädigung des Gutsbeſitzers Huyke
abgelaſſen werden können.

Diemitz, 7. Mai. Der beleidigte Gendarm. Die
Ehefrau Minna Hermann ſoll nach einer Gerichtsverhandlung,
in welcher ihr Mann wegen Uebertretung zu einer Geldſtrafe
verurteilt worden war, in bezug auf den Gendarmen Rieke die
Aeußerung getan haben, daß dieſer Beamte falſch geſchworen

r e oe e Se geren Seelen wurdenh Worte durch Denungzianten zuge-
und es wurde e nklage im öffentlichen
e

erſon
die an
e ereſſe erhoben. Jn erhandl vor dem SchöffenWigt in Halle beſt die Frau de zur Laſt gelegten
Worte und meinte daß ſie mit den Velaſtungszeugen ver-
feindet ſei. Das Gericht würdigte dieſen Einwand, indem es
von der Vereidigung der Zeugen abſah und mit 25 Mk. die
ramponierte Gendarmenehre für repariert erachtete. Der
Amtsanwalt hatte vierzehn Tage ängnis beantragt,

Stadt Cheater.
Das Ende der Feſtſpiele.

Die Richard Wagner-Feſtſpiele im Stadttheater
wurden am Sonnabend und Sonntag mit den Aufführungen
der Götterdämmerung und der Meiſterſinger ab-
geſchloſſen. Auch die Götterdämmerung beſtätigte durch die aus

dem Rahmen des e e n en edie künſtleriſche Höhe der Wiedergabe des größten deutſchen
Feſtſpieles, des Nibelungenringes, und bildete ſo den krönen-
den Abſchluß der Bemühungen um dies Meiſterwerk. Was
freilich für alle Aufführungen galt, gilt auch hier: die Lei
ſtungen waren nicht völlig gleichwertig, das Zuſammenwirken
nicht ſo einwandfrei geſchloſſen, wie das bei Wiederholungen
z. B. der Fall ſein würde. Als ſtärkſte Leiſtungen ragten wie
der die Brünnhilde Ellen Gulbranſons und der Hagen
Paul Benders hervor. Dieſe beiden Künſtler gea völlig
in ihrer Aufgabe auf; ſie löſen ſie durch eine tiefe aſſungdes Weſens hre Rollen und durch vollendete Anwendung ihrer

großen und reichen Mittel. Der Siegfried Adolf Gröbkes
war ebenfalls eine prächtige Leiſtung, dargebracht mit jngend-
lichem Feuer und elaſtiſcher Kraft, jedoch erklang des Künſt
lers Stimme in der tieferen Lage nicht ausgeprägt genug.
Fritz Broderſen als Günther und Eduard Habich als
Alberich zeichneten ſich ebenſo aus wie die Gutrune und Wald-
traute der Damen Marx und Höfer. Die e und
Nornen der heimiſchen Sängerinnen fügten ſich trefflich in den
Rahmen, ebenſo iſt vom Chor zu berichten, daß er markig und
lebendig ſeine Aufgabe erfüllte. Kapellmeiſter Eduard Mörike
fand verdiente Anerkennung für ſeine große Leiſtung, die ihm
in der Tat hoch anzurechnen iſt. Das Haus ehrte die Künſtler
und auch Direktor Richards durch ungezählte Hervorrufe.

Die Meiſterſinger bildeten den Glanz- und Höhepunkt der
Feſtſpiele; ihre Aufführung am Sonntag bedeutete die Krö-
nung des (als Ganzes genommen) mit glücklichem Gelingenund gutem Erfolge durgeſuhrten großzügigen Werks. Sie
waren das Feſt der Feſte. Sowohl in dem glänzenden äußeren
Rahmen, der ſie umgab, der Pracht an Koſtümen, Dekorationen
und übrigen Ausſtattung, wie beſonders aber in der Vorzüglich-
keit und auserleſenen Güte der gebotenen Kunſt. Wie tief und
eindrucksvoll die Wirkung der Aufführung war, das bewies
der überſchäumende Enthuſiasmus, mit dem r die
Künſtlerſchar wieder und wieder vor den Vorhang rief. Welch
eine Unſumme von Mühe, Fleiß und Arbeit mußte aber auch.
aufgewendet werden, um eine Vorſtellung von dieſer Vollendung
zu bieten. Einen redlichen Anteil daran haben Regiſſeur Theo
Raven und Kapellmeiſter Eduard Mörike, die mit Stolz
und Befriedigung auf ein faſt in allen Teilen wohlgelungenes
Werk ernſteſten künſtleriſchen Strebens zurückblicken konnten.

An der Aufführung war der Hans Sachs in der unübertreff
lichen Wiedergabe durch Fritz Feinhals ein ausgeſuchter
Genuß für ſich allein. Einer kräftigen, wunderbar klaren, ge
ſättigten, dunkel gefärbten Stimme, die nie zu ermüden ſcheint,
geſellt ſich eine ſo feine, verfeinerte, abgeklärte und eindring-
liche Darſtellungskunſt zu, daß man kaum weiß, ob man den
Sänger oder Darſtellungskünſtler die Palme reichen ſoll. Beides
in ihm iſt weſenseins bis zur Meiſterſchaft ausgebildet, und
durch eine ſo überaus glückliche Vereinigung dieſer bedeutenden
künſtleriſchen Fähigkeiten erzielt ſeine Kunſt die reinſten und
höchſten Wirkungen.

neben einem ſolchen überragenden alls
noch hervorragend zu behaupten und gebührend Beachtung zu
verſchaffen, das ſtellt der Künſtlerſchaft der übrigen mitwirken
den Gäſte das beſte Zeugnis aus. itz Vogelſtrom, der ur
ſprünglich für den Walter von Stolzing vorgeſehen war, hatte
in William Miller einen ebenbürtigen Vertreter ge
funden. Iſt ſein ſympathiſcher Tenor in der Höhe auch nicht
allgu glänzend, ſo wird das reichlich wett gemacht durch die
Wärme der Empfindung, die ſeinen Geſang Nur
ſcheint er uns in dieſer löblichen Abſicht (auf Koſten des
Schönen) doch etwas zu weit zu e77 die Stimme erhält da
durch bisweilen etwas Breites, ehntes, faſt Leierkaſten
mäßiges, von dem ſich nicht gerade ſagen läßt, daß es ange
nehm klingt. Jn der Darſtellung traf der Künſtler ſtets den
der jeweiligen Situation entſprechenden richtigen Ton. Eine
Eva voller Anmut und bezauberndem Liebreig gab Hermine
Boſetti; trat ſie ſtimmlich auch nicht immer beſonders her
vor, ſo weiß ſie doch das recht gute, wenn auch nicht übermäßig
kräftige Stimmaterial, über das ſie verfügt, trefflich zu ver
wenden. Mit der Rolle der Amme Magdalena fand ſich
Luiſe Höfer geſchickt ab, ohne ihr jedoch irgend ein hervorſtechendes Merkmal zu verleihen. ſang wie eriſch
gleich prächtig waren Hans Rüdiger Lehrbube David),
Paul Knüpfer (Pognex) und Fritz Broderſen Bäcker

Der von Joſ e i s dargeſtellte eſſerentſprach nicht ganz unſeren Erwartungen; es fehlte ihm das
Wargſlteriſtiſche, und auch der Witz hörte ſich mitunter recht
gequält an.
Ein außerordentliches künſtleriſches Gepräge erhielt die Auf
führung noch durch die muſikaliſche Leitung von Franz
Mikoreh, den Deſſauer rei ikorey iſt einDirigent, der das Orcheſter ſeinem Willen und ſeiner ſtraffen,
energiſchen Führung derart unterzuordnen verſteht. daß es
ſeinen Jntentionen willig folgt. Nur ſo war es möglich, ein ſobis in Kleinſte vollendete, ſuhrir durchgeführte Wi des
Werks zu erzielen, die ihr nicht zuletzt den er einer wirk
lichen Feſtaufführung verlieh.

Dazu kam dann noch die vortreffliche, in faſt allen Eingzel
heiten liebevoll und ſorgfältig durchgeführte Regie TheoRavens. Gewiß man Litte hier i und
wirkungsvoller geſtaltet werden können. So nahm ſch z. B.
der Tanz im 3. Akt etwas r r r und gegiert aus.
Indeſſen wollen wir uns an dieſe und andere Kleinigkeiten bei
der ſonſtigen Vortrefflichkeit der Aufführung ni
klammern. Ein impoſantes, buntbewegtes Bild von maleriſcher
Schönheit bot die Schlußſzene mit dem friſch pulſierenden Leben
und Treiben auf der Feſtwieſe; beſonders glücklich war der
Gedanke, einen freien Ausblick auf die Stadt Nürnberg zu
ſchaffen, die ſo einen ſtimmungsvollen Hintergrund bildete.
Den aufgebotenen Maſſenchor, der ſich durchaus wacker hielt,
feſt zu zügeln, war ein Kunſtſtück, das über Erwarten gut ge
lang. Alles in allem: Einen beſſeren und würdigeren Abſchlu
hätten die Feſtſpiele nicht finden können. Die Aufführung war
ein ſelten reiner und hoher Funſtgenuß, für den die, die ihn
uns bereiteten, Dank verdienen, und der für alle, denen er ver
gönnt war, als dauernde Erinnerung bleiben wird.

Aus den Hachbarkreiſen.
„„Hohenmölſen, 7. Mai. Der Amtsrichter und die Es
ſindeordnung. Bei der Mutter des Amtsrichters Reinise
war ein junges Mädchen als „Stütze“ im Dienſt. Am 2. Mat
wurde dem Mädchen bedeutet, daß es binnen 24 Stunden die
Stelle zu verlaſſen habe. Dies geſchah. Dem Mädchen wurde
jedoch nur der Lohn bis zum 15. Mai ausgezahlt, die weitere
Lohnſumme, ſowie die Entſchädigung für die entgangene Be
köſtigung nicht. Entlaſſen wurde das Mädchen von der alten
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Die „Weltumroller“.
r e

7 u 3

2 2 a t I nee eeſprochen hat, ſo war es bei der cHuſg wie etzung der Verſe r vorwiegend bürgerlich,
nächſt den Vewo nern

Es handelt ſich um die Weltreiſe der Jtaliener
Zanardi Attilo und Vianello Eugenio, die es auf

Ein feltenes Schauſpiel wird ſich dem
Berlins bieten.

agt Blümel voraus-
zuſehen, dieſe verſtändnisloſen Elemente auf Kommando rund einer Wette im Betrage von 180 ranken unter

das Verhalten der Di von oben den Diskuffionsredner auslachen würden. Der Reichs nommen haven, in einem großen Faſſe, das ſie vor ſich her
es hat, deshalb glaubt ſie ſich be verbändler, der dort als „Redner“ fungierte, hat mit ſeiner rollen, um die ganze Welt zu reiſen. Die ſonderbaren Welt

rechtigt, einer ſofort Entlaſſenen auch Lohn vorenthalten „politiſchen Schulung ja ſchon mehrfach ſtürmiſches Gelächter reiſenden ſind vor einigen Tagen in Begleitung eines Dol- z
können. Der Sohn der alten Dame, Amtsrichter Rejnicke, ausgelsſt, ebenſo wie Blümel mit ſeinem „politiſchen Verſtand metſchers in Braunſchweig eingetroffen, von wo ſie geſtern über

Aties die Anſchauungen ſeiner Mutter geerbt zu haben. Er ni im Bergboten. KönigslutterHelmſtedt nach Berlin weiter „gerollt“ ſind. Das
e am 8. Mai dem Mädchen einen Brief, in dem es u. a. 33 i z S t ſich n t zur Reiſe benutzte Faß iſt etwa 1,80 Meter hoch, 2 Meter lang

eines ehemals organiſierten Bergmanns, Friedr on in und an beiden Seiten offen. Jm Jnnern birgt es die Habe derW Sie wegen d puſrtvren Verhaltens entlaſſen ſind, orſtermark zu eigen Dieſer Hohn ſoll nach Blümel behauptet Reiſenden und einen großen S Die nere Einrichtung

r Sie nur Anſpruch auf die Vergütung bis zu Jhrem aben, der Bochumer Verband führe „ſchwarze Liſten“, zahle ruht auf einer beweglichen Achſ ſo daß beim Rollen der Jn
ienſtaustritt, alſo bis heute, weitere Anſpr üche den Bezirksleitern, „alſo den am niedrigſten ſtehenden und am halt des Faſſes ſeine Lage nicht ändert. Um das Faß herum

ſt e hen Jhnen nicht zu, insbeſondere nicht auf weitere geren beſoldeten Angeſtellten“ ein Monatsgehalt von gehen ſogenannte Schienenbänder, auf denen das Faß rollt, ſo
Veköſtigung. 220 Mk. eder erhielten dieſe für jeden in einer Sonn- daß das Holz nicht angegriffen wird. Die beiden Jaßroiler„Jm Den iſt die obgleich Sie tagsverſammlung erſtatteten Bericht 6,50 Mk. und für jeden hoben ſich am 20. Juni 1909 von Venedig aus auf die Wander-
nach unſerer Anſicht als Stütze der Ge unter zweiten oder weiteren Bericht noch je 2 Mk. ſchaft begeben, ſie werden 12 Jahre brauchen, um den Erdbal
liegen und deshalb eines Dienſtbuches wohl nicht bedürfen. Die Der arme Blümell Warum ſattelt er nicht ſchleunigſt um zu umkreiſen.

z Ianfihe Pa de könnte darüber aber anderer und wird „niedrigſt geſtellter“ Angeſtellter des Bergarbeiter-m 9 j 5 i e auch wir, und jedenfalls werd ch noch n ar rig r v ſſ n T ß 7 fetzter auben r, u enfa erden auch no von k. gewähren, denn ſeine bisherigen Dienſte als unandere n en „darüber anderer s ſein. reiwilliger Verbandsagitator müßten S anerkannt werden. neſkalten er edaktion.
Herr nicke iſt zwar Richter, er wird aber in dieſem Falle hm würden auch für ſeine oft wunderbaren Berichte gern M. M. Kl. M. Abzugsberechtigt ſind Krankengelder, Knapp-

ſeine Rechtsanſchauung ändern u Das Verhalten des
Mädchens e alb des ſes berechtigte nie zur artigen
Entlaſſung, ndigung nte erfolgen. ie Mutter

R. wird wohl „weiteren Anſprüchen“ doch noch Folge

20 Mk. per Stück gezahlt werden. Alſo los, Herr Blümel, der
Verſuch iſt nicht ſtrafbar.

ſchaftsbeiträge, Verſicherungsprämien u. dergl., außerdem tritt
das Kinderprivileg hinzu, Sie z. B. werden um eine Stufe
in der Beſteuerung tiefer geſetzt. Die von Jhnen genannte
Summe dürfen Sie nicht abziehen.Herrn Uebrigens haben wir imTorgan, 9. Mai. Selbſtmordverſuch. Der Huſar Simon l o sfiſhrlichen Srtit. l geb. her derm r. r z x Ganzwaiſe von der dritten Eskadron verſuchte ſich im Stall zu erhängen, r nen ſehr ausführlichen Artikel gebracht über dieſe

Er wurde noch rechtzeitig abgeſchnitten. Streitköpfe. Es fragt ſich, welche Waren Sie feilbieten und
VBiehla, 8. Mai. Verſammlung des Diſtrikts Biehla. Am

12. ds. Mts. findet unſere Verſammlung in Elſterwerda, Gaſthof
ur Sonne, ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen, zu erſcheinen,
a ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen.

Merſeburg, 9. Mai. Zur Stadtverordnetenwahl. Die
Bürgerlichen haben nunmehr auch noch der Verlegenheitskandidatur
des Drehers Kagelmann ein ſchnelles Ende bereitet. Angeblich

wo Sie das tun wollen. Waren aus gewerblichen Betrieben
dürfen im allgemeinen nicht ohne Wandergewerbeichein feilge-
boten werden.

iſt der Mann „freiwillig“ „aus Rückſicht auf den Gewerbeſtand“
zurückgetreten. Für den Arbeiter hat man nun noch einen Schuh
machermeiſter Oeltzner aufgeſtellt.

Für die Merſeburger Arbeiterſchaft beſteht nunmehr die doppelte
Pflicht, ihren Kondidaten zum Siege zu verhelfen. Jeder Arbeiter
muß am Dienstag ſeine Stimmen abgeben für

Keaſſierer Richard Julich,
Lederarbeiter Otte Dietzel,

Raudorf, 8. Mai. Lehres Gerede. Dem bei der Gemeinde-
wahl in der dritten Klaſſe als „Arbeiterkandidet“ aufgeſtellte
Schuhmacher Kopke iſt der Durchfall bei der Wahl wohl zu Kopfe
gicgen Er hält jetzt Hauswählerverſammlungen ab, um in die

rbeiterſchaft, die unſeren Genoſſen Kloſe gewählt hat, Uneinig-
keiten zu bringen. Er hofft dadurch, bei der nächſten Wahl im
Trüben zu fiſchen und ein Mandat für ſich zu retten. Arbeiter,
gebt auf ſolche Reden nichts und fertigt dieſen Mann gebührend ab.

Langendorf. Nur eine Seite beſchreiben!
Zwei ſtreitende Sozialdemokraten. bis iſt richtig Neuer-

dings wendet man wieder mehr ss an.
P. M., M ſeburg. Wenn Sie die Briefe nicht mehr haben,

iſt es mit der Klage recht zweifelhaft. r Sie die betr
Redaktion mittels eingeſchriebenen Briefes zur Rückgabe des
Manuſkripts oder Zahlung des vereinbarten Betrages inner-
halb beſtimmter Friſt auf und kündigen Sie Klage an. Die
nachläſſige Redaktion weiß ja nicht, daß Jhnen die Briefe nicht
mehr zur Verfügung ſtehen.

200, Eisleben. Wenn Sie gar nichts geert haben, ſchließt
das natürlich auch die Uebernahme der Schulden aus. Wennz Ter r Allerlei. Jhr Mann ſeiner Mutter bei Lebzeiten monatlich 60 Mk.rbeiter ars in d. Das Erdbeben in Coſta Rica. Unterſtützung gegeben, hat er ſeine Pflicht erfullt.

ie Die Wahl findet von früh 9 bis nachmittags 2 Uhr für die dritte Neuyork, 9. Mai. Die Erdſtöße in Coſta Rica dauern fort. FwWuerwe
en Abteilung in folgenden Lokalen ſtatt für die Nummern 1 bis Außer Cartago ſind auch noch Pargiſa und Orhomogo ſowie Für die ausgelperrten Bauarbeſter:
g. 1200 im Tivoli, von 1201 bis 2100 im Herzog Chriſtian eyrere kleinere Orte zerſtört. Die Zahl der Toten wird Halle. Buchdrucker Verband Halle a. S. (1. Rate) 100 Mk.;
nd und von 2101 bis Schluß in der Reichskrone. Bleibe kein neuerdings auf 2500 angegeben. Von den Verletzten ſterben des c nd t u Mk.;

rer s z ſcheint d ſtündlich einige. Infolge der enormen Hitze geht die Verweſung Von Ad Thiele von W nen ichierkerg ba Verlin
WMerfebursg, d ai. e t n chein a er der Leichen ſehr ſchnell vor ſich, man befürchtet daher, daß hier- 10,30 Mk. Zweigverein der Maurer.

Diahrige Sabn, de n h e en e olen. durch Seuchen hervorgerufen werden. Taufende ſind ohne Ob Zeitz. Geburtstagstiſch in H. 1,30; Schwarze Null 130; Verband
ch Der junge Menſch iſt Kaufmannslehrling in einem hieſigen Bureau. der Maler 4, Maifeier Erimmſlitz 920; Maifeier Granang Im Auftrage ſeiner Schweſter hatte er verſchiedentlich Gelder von dach. 3000 Perſonen erlitten Verletzungen 400 Leichen ſind h Mat Verband er Zimmerer,

heo einem Fräulein geholt und auch an erſtere abgegeben. Um auch bereits geborgen. Der Schaden beträgt ungefähr 100 Millionen Maifeier Bergisdorf 5, Würſtchen Franz 1,40 Extrabeiträge

olz einmal etwas für ſich herauszuſchlagen, ſchrieb Müller jun. einen Mark r n o Mira M 9es Brief etwa ſolgenden Inhalts an die betreffende Dame Geehrtes ark. Unweiter der arbeitenden Maurer 58,25 Mk. Verband der Maurer.
Fräulein Senden Sie ſofort alles, was ſie entbehren können Wien, 8. Mai. Jnfolge des neuerdings eingetretenen Regen T

ie Schweſter hatte nämlich von der enden Dame Geld zu berſtärtt ſich die e er Wirer r Da S gen e ne e g. üntet- 3 a n x z 77 Die ſchnelle irkungge rift der weſter trug, wur m erbringer, einemän. e e e gegen ten gehe z neefall genede t gleg des Lamſcheider Stahlbrunnen
den wehrere er und verdragtten 20 Vet. Der Reſt wurde en London, 8. Mai. Aus Neuyvork wird gemeldet Der britiſche bei der Bleichſucht iſt mehrfach in der Literatur hervorgehoben worden.
des jungen Fälſcher abgenommen. Er hatte ſich am Sonnabend vor Dampfer Normandhy ging in der Bay of Bulls auf Neufundland Durchſchnittlich wurde bei vierwöchigen Kuren eine Zunghme des
ind der Halleſchen Strafkammer wegen Urkundenfälſchung in Ver unter. 50 Paſſagiere wurden bei St. Narys gelandet. Haemoglobingehaltes um 25 Prozent und eine Hebung des Körver
den bindung mit Betrug zu verantworten. Das Gericht erkannte be Ein netter Jugenderzieher. gewichts um 7 Prozent beobachtet, im Einzelfalle ſtieg die Zunahme

g u r r Fettene, S 2 enhe ee eeeeg geeeneteite dyn hre rhe en hs en i Wogen Des gen Reſullete e man ſe
alls u S An d h. eiterſ t r r 2 27 a r r mit tut n chen Eiſenpräparaten wohl nur ausnahmsweiſe erreicht.zu r v S e iſt D77 perhweth rÄ a en e fängnis An Stelle der körperlichen und geiſtigen Depreſſion tritt Wohlken Tha un onne, nerfur t T eiter 4 r re guis. Ein Schandbube befinden und immer 5 zunehmende Arbeitsluſt die eur beiden Lokale nicht beſuchen. werkſchaftskarte Düſſeldorf, 6. Mai. In der Nähe von Benr ath wurde am im Kopf und an den Füßen ſchwinden zugleich mit dem gelegentlich
atte e lt däſſel dorf f, i Wald weiundz Mjähri anzutreffenden Oedem der Füße. rer Dr. med. Liebreich.)ge Eisleben, 8. Mai. Achtung, Bibliothekleſer. Sämtliche ch e r n Aus Briefen „Schon nach 14 Tagen zeigte ſich der Genuß desnicht Bibliothekbücher müſſen in der Zeit vom 8.--15. Mai abgeliefert c erhh 3 es S n r brechen beridt Der Waſſers als großartigwirkend. Nach beendeter Kur war das Allgemein
die werden. In dieſer Zeit werden keine Bücher ausgegeben. Die findet ein ſAweres S a 22 lter Mann; er hatte befinden überraſchend, der Appetit erheblich beſſer, ſonſt regelmäßige
Nur Ausgabe der Bücher erfolgt vom 1. Juni ab. die v t nd ſie an nd al vergewaliigt. V chroniſche Kopfſchmerzen ſind ganz verſchwunden. „Es ſeut mich
des Eisleben, 7. Mai. Das Bergbotenredakteurlein n e an wurde ins Krankenhaus gebracht über den wunderbaren Heiltrank, der ſich bewährt hat,
da hatte wieder mal ſeine rote Woche. a gab es bei Ung it 28 4 Mitteilung machen zu können. Die Beſchwerden ſind verſchwundenten ihm zu Hauſe Krach und da läßt er nun ſeine Wut an den ver Eine Lokomotive mit Rädern. g Kräſtigung des Körpers, Appetit und ruhigen Schlaf habe ich wieder

nge haßten Roten aus. Den Leitartikel ſchnitt er aus der Poſt, Aus Neuyork wird berichtet. Mit der neueſten Lokomotive, erxlangt. Ich kann nun wieder arbeitsfreudig in meinem Berufe
den die rig „Arbeit“ leiſtete der Reichswahrheitsverband, nur die nun für die Atchiſon and Santa Fe Eiſenbahn gebaut wor- wirken.“ Trinkkuren im Hauſe warm empfohlen bei Blutarmut,

eeinige edro en Witze wurden dazu fabriziert den iſt, haben die amerikaniſchen Jngenieure ein Meiſterſtück Hſeichſucht, Frauenkrankheiten, Magen u. Darmleiden, Nervenkrankn ind der See er wietee einmal fertig. J d vollbracht. Denn dieſe gewaltige ahnt wohl die azobe e n B. nach Blutverluſten inf. Operationen,
her Eine ſeiner Reichsverbandsnotigen ſcheint Blümel nicht ge der Welt; ſie wieg ohne Tender nicht weniger als 4620 Zen 4 ochenbetten uſw. nach uberſtandenen erf öpfenden Krankheiten wie
ißig nau geleſen zu haben. Ss wird ihm nämlich berichtet daß die rer zuſammen mit dem Tender ſogar 7000 Zentner. Der Fnfſluenza uſw. Mitteilungen über Kurerfolge, Bezug des Brunnens

ver Dortmunder Arbeiterzeitung in einer Sache eine Erklärung Tender iſt imſtande, 4000 Gallonen Petroleum für die Feue- ?pſtenlos durch: Lamſcheider Stahlbrunnen in Düſſeldorf S. 158.
ſich erließ, in welcher ſie er Anſchuldigungen zurücknahm. D mr el r e r n x

ü i ieſe Rieſenlokomotive läuft auf 28 Rädern. Abch e. 2Wluß der Vlumerſchen Notia ehe vo nun im Sperr deutun fur n un a zug z ſt t
id), ti Blättern beleidigt und ver ſalen Kraftentfaltung, deren dieſe Lokomotive fähig iſt. Bee ehmher d re ehe Krater die e nrfſen wer den alten Lokomotiven entweichen durch den Schornſtein ge 0 en 0 e

ſſer den dann entweder verurteilt, oder ſie kriechen zu waltige Hitzmengen, die nutzlos in die Atmoſphäre ausge
das Kreuze und widerrufen.“ ſtoßen werden. Die neue amerikaniſche Maſchine iſt ſo konecht Blümel unterſtellt hier alſo den Gerichten, daß dieſe in allen ſtruiert, daß die Heizkraft der entweichenden Gaſe ausgenutzt e

Fällen, in denen Sozialdemokraten vor den Schranken ſtehen, wird: die Abzugsröhren ſind ſo angelegt, daß die entweichende
Iuf zu einer Verurteilung kommen. Wir haben gegen dieſe Luft zugleich wieder zur Heizung des Keſſels beiträgt. ein z nterſtelung ſelbſtverſtändlich nichts einzuwenden. Welche gewaltigen Hitzmengen damit fruchtbar a wer z. m In
ein Hlümel bringt dann auch einen „Bericht“ über die Reichs den, zeigt ſich darin, daß der Verbrauch an Heizmaterial eine nfen, verbandsverſammlung in Gerhſtedt, in der ein angeſtellter Erſparnis von nicht w als 50 Prozent erfährt. Die Ma

es Reichsverbändler in der zuſammenhangloſeſten Weiſe „xrefe Ar iſt imſtande, einen ſchwer beladenen. eine engliſche Meile la gelben Pakgien mit dem Biläs der Schuitierin,n ſo cierte. Nach Blümel ſoll in jener Serſon nene ein Sozial nungen Güterzug ohne Schwierigkeit zu ziehen.
de

u Auswahlsendungen tfranko.igel J v

i W e z S Sw. Hochfeiner, fetter, speckiger x S 2aus. e M S D v 2 si W Bernh. Häni Si z S 3Wer v l Spezial Korsett Fabrike J Halle a. S. S 3ieſt, (aus den bayr. Hochalpen) e S S r. 2r S t h ei e Su 7 h 3ihn Delſkater, gafttſiessender S Korsetts „Kalasiris“ Leibbinden.
ver von 1.25 M. an. Reformkorsett. von 1.75 M. an.ff.

T Z.
Arbeitsmarkt

Untertaillen, Strumpfhalter.
b. Dmwent. Kchweuerbise 7

7 F. H. Krausea

die n n J
Wohnungs Anzeigen

Torſtr. 56 (Nähe Steinweg) frdl.

Zum Pfingftbier h n e e
Wählitz.

L

urde am 2. und 3. Feiertag Tun der ter1. Juli oder ſpäter zuWe laden ergebenſt ein Wohnung vermieten borund Industrie,Die Jugend. C. Schurz. Unterrißdorf Nr. 70.



Richter. Gust.
Weilsenfels r

Sämtliche Herren- Artikel
Here. Mürzen, Normal-Unterkleid.,
Hhamenhandsen. Schirme u. Gürtel.

O Baokoreien
RKarthold, Fr., Taucha.
GOäbler, Oskar, Teuchern

WittenbAarius, Oswald 5 Miiteſgtrase.

Vi RoitzschAftler, F ran Konsewüloterant

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weibenfels, Iangend. 8. 31.
Sehmidt, barl c. e ereueenn.

Vogel, L., Weißerfels, Leipzig. Str. 4.

ESGiumenhandlungen
Leissling, Alma, Welbenfols, Iaipz. St. s
Pltzschler, E., Zottz, Wendischestr. 15

C Braueroien
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierwrauerei Franz loren,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolado
Geissler, E. Weisenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Welbenfels, Jüdenst. 2
Schulze, Anna
Thüringer bhocoladenhaus

Meuselwitz, Poststr. 11.
Weißenfels a. S., Saalstr. 23.
Raumb er a. S., Engelgasse 20.

20it2, Wendischestr. 27.

Zilling, H. e
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 264.

Cioarronhanuiungen
Wittenberg,Boelke, Hermann Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Woißsentels, Leipaig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischert 10
Rosenbheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
Müller Mori Zeitz, Rahnestr. 8,

Spoez.: Zigarrengeseh.
Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Kathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

C Damenhüto
Röttner, Rich. Weib untels, Leipz. St. 17
Kanfmann, eschw. Weldeafels, Mikolaiat. 37
Kitzinger, M., Weibenfels, Jüdenst. 12

Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolt, Bockwitz.
Carius Söhne, Ink. II. Sidow, Zettz.
Hellingez, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschriner, J., Zeitz, Wendischest. 30

ger Gehr. en.
Gladtke, A. v er
Herrengarderobe, Wäsche, Gardiven.

C Drogerien
Rusch, Fritz, TheiBen, Zeitzerstr. 6.
koltharl-Drogeri ren
Heilmann, G. Welsenels, Berseb. St. 353.
bobenzöllern-rongerig Telcan W.

Mewes, rn Ammendorkf,
(Teichmanns IIotel).

s

ßudolph, Paul x Sen,
Sapitäts-Progerien, lnn, R. blaubig

Ammendorf Radeweil,
Halieachestr. 68. IIauptstr. 20.

C Eier, Buttor, Käse
Botrer-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Lottchalk, i peltatenes,
Kalnva, Eisleben Glockenstr. 2.

2teyer, W. Sitterſeld (Nargar.) en gros.
Mia Nieuerlaäage, Sangerhausen
Oſantke, P Sangerhausen, Alte Post.

Wittenberg,
Miltelstr. 16.

Lichler, Machf, b.

W Weiltentels a. S.Schlesinger, 48 Jüdenstr. 48
Lelstuagsſähigstes Nodenhaus in

Weibenfels.
Zoeltz,Sobersky, H. nonerti13-

Gardinen, Teppiche, dMlanufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

4 Eisen- u. Stahfwaren

5 Bittertfeld,Apitzsch, Paul er
V'eißenfels, Haus- u.bohrmann, Küehenger- Werkr.

Franke, Oskar, Zeitz, Weißen St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

Zoitz, Fischstr. 6(6330er, F.

Zeitz, Brüderstr. 18 19,deske, PrBst Seren a Branen
Zeitz, Domhberrustr. 7Paniuseb, Weorreevgo ler Art.

Schober, H., Weißenfelis, Rersebd. St. 23.
Stirnemaun, A. Welsenfelx, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. och
(Farberel, Wischerel

ß ſö t WeibBenfeols, arienet 3,b. 68 ä, Friedrichsplatz 4, Merseb.

Str. 28, Grebe Bergetr. 12, Nanmborg,
Herrenstr. 13, Zeltz, Reoſsmarkt 7, Eils-

leben, Sangerhbäuserstr. 44.

Faherädor, Rähmoseh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
kräutgam, K. cent

Conrad, O. ar.
Gentsch, Alw.
Hecker, P. u. e
Bühne, F. Blenburg Rapere cr.

Kabdisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

lange, Rudoll warWringmaschinen.

J. Le à 60, Zeit restraße 3.
PäBer, Th. Sangerhausen, Gegenst. 25

Freuher 4 60, H. rn
XNietieben,Prophete, I. Sprochmaseninon,

Sachse, R., Weibenfels, Langeadorfersi. 3.
Zeitz, Kalkstr. 1,Schneider, k. Reparaturen

Taupni y Delitzsech,(duruier, J. Woſchtieeoenen,

Emin Joske, Weißenfeils,

Jedes Paar

Spezialmarxke
u. 7

a LUliginal Goeyear Welt

u. 9

HALLE a. S.,
Gr. Ulrichstr. 17.

Gut erh. blauer Sportwagen
zu verkaufen Zwingerftr. 16, r modern S

Größtes Geschäfts-
haus am Platao.

Kloiderstoſſo, Damen- a. Kinder-Konfektlon, Vänche, Leinen- u. Baamwoll-
waren, Gardinen, Tepplehe, Trlkotasgen, Herrenartikel, Damenputz, Kurr-

waren, Schneoiderei- Artikel.
Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

rfischa, Gonkatessen

n ZeitzHamburger fisehhalle Brüdoerstr. 9.

Hamburger Fischhalie, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.
C Friseure, Partümerien
Martin, P., Zoitz, luppenklinik, Adest. 46.
Müller, Fmil, Zeitz, Badstabenvorstadt 8.

Pohle, Otto, Zoitz, Posaerstr. 20.
(Eaianterie- u Spieiwaren
Strensch Nachf, A. re

Glas und Porzeliaa.

Glas a. Porzellan

Junge, Alb. uSchmalest. 11.
Wirtsehafts-Hagarin n erz.

C Gummiwaren, Kandagen

Grahneis
Kehl, A., Weitenfels, Saalstr. 26.
Loose, Haumburg, gepr. Bandag.

tanüschuhe u. Krawatten
brahſas, Wellenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwäsehoe.

Haus- u. Küchengeräte
Eerthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15, 16

LöbejünFuchs, E. Woeine, Spirituosen.

39 Zeitz, Fischstr. 6,bebne 5 F. Luxus- g. Geschenk Art.

Barapo 4 Sangerhausen, Göpenstrase.
ehe Stahl-, Kurz-, Spielwaren.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, Erus nei Blect- Mereigezetirr

Panitzsch, Zeitz, Domherrsetr. 7.
Sàämtl. Wirtschafts- Art.

Rath, P. r
Reicherüt, P. a anwaren.

ZipsendorkLalpe, J. St u. Fisenwaren.

e
Seibieks, Gehr, Gren u TtGenwzres.

Kteindach, A.
KLleinpner.

Walther, Herm. Bockwitz.
C HMorrengarderobo 5

Fieischereion, Nucrstw.

Atroet, h. h e Ware
becher, D., Veibenſels a. 3.

beyer, P. Kerseburg, Markt 8.

Dorndeck, Ald., Bitterfeld.
Fischer, A. Welbenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,Fiseher. bar Co r
Goermershausen, HK., Bitterfeld.

I Weißbenfels, Jüdenst. 46,g Fleisch- u. Aufschn. Gesch.

233 Teuchern,Häun, Ro 7 Markt.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Welenfels, Nikolaistr. 32.
Jacobd, Ernst, Zeiltz, Stephanstr. 1.
Kolb, Paul, Zeitz, Neumarhkt 13.

I 5Kellermanp, K. e
Köhler, H., Zeitz, Wilbhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeltz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 25.

n r
Reichhardt, R.

Burgstr. 16.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robéo. t, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. WeiBenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R. Zeitz, Hesserschmidtst. Is.
Stengel, Ad., Zeitz. Altonburgerst. 1.

Wittenhberg,riebel, F Jüdoenstr. 16.

Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogier, II. Weibenfels, Merseburgerst. 23
Zureig. K., V'eißenfels, Gr. Burgst. 18.

Lesohriger,

Reisky, Carl
Hlerrengarderose und Berulskleidung.

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, ZTeltz.
CGahbner, F., Zeitz, Michaelisvirche 5.

an H. e ren
bienze, Herm. Burgstr. 47,Bitterfeld,

Arbeiterkleider, Sehuhwaren.
Horstwann, J., Querfurt.

Zeitz, Wendiscehestr. 30,

Bitterfeld, Bargstr. 1.
HMeißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

D 1 Deliasch,Paul, Erich
Breitestrabe 15,

geym ar MeuselwitzRochmann, behr. Berufskleidung

J Blitterfeld,ßosenhaum, h. Katsorstrape 66.

Walther, E. Hohenmölsen.
Weib Merzéhurg rade e

Wehle, Ha renArbeiter-Garderobe.

C Hüts u. Mützen
Büttner, Rch., WeiBenfels, Leipz. Sr. 17

7 r EllenburgFriedrich, G. Pelzwaren
Gabriel, H., Zeitz, Roßwarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmälsoen.
Fnanth 9 Lah b Mersehburg,kuouill G öohn, W. Polzwaren.
Marschler, H., Meumburg, ſir. Salzst. 33.
Pataschke, Carl, Zeltz, Brüderstr. 1.
Schreiher, Paul, Bockwitz.

VI 7 WittenaWeihe, P. en raten
Pehwaren.

er

Arnold, H.

Kaufhüuser d

135
S

General
Dedit:

Ziehung am une 12. Mal s

Aus e nun Z
Eor internationalen Rgkordoot u. S 1910. i e00 Tore

000S. O25.0057 005und 5733 weitere Gewinne à 1000 500 100 etc. ete.
Porto u. Liste 30 Ff. extra, zu baben in allen Lotterie-Lose à 3 3 gesohäfton u. durch Plaxate Kenntlichen Vor aufsstellen.

Lud. Müller Co. in Berlin C, Freitestr. 5.

eig. Fabr., ſchneew.
Geſchmack, p. 100 St. 2.60 Mk.
Nach auswärts 5/10 fr. p. Nachn.
Werte Beſtell. u.
Expedition ds. Bl.

Für Wiederverkäufer!
Vorſtenland-Zigarre,

rand, vorz.

S an Sie

Habe wieder einige Zentner
Kopffleiſch und Beine

friſch u. geſalzen
von jungen Holſt. Schweinen
zu ver afen, a Pfund Z5 Pf.

2 W. Knobbe, Landsbergerſtr. 68.

W Kein Laden. W

T Hütegarniert und ungarniert, ſowie
ſämtl. Putzartlkel zu ſehr billigen
Preiſen. Moderniſieren chic und

5. Vorderh

Provinziaſ-Bezugsquelien- Verzeichnis
Gustav Seholl e raeWasch- e. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, DZeltz,
Elektr. Lichtbäder, Dampſoäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Noanufakturwaren
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

C Kinos, Panoramen 7
Kino-Salon Tee
Slberne an Zeitz, Rahnestr. 1920,

im „„Schultbeiß“
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Nohlenhandiungen
Hanig, Joh., Sangerhausen, Iespital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
kuhls Herm Sangerhaus., Hüttenst. 27,

Vorteilh. Bezugsquelle.
NMorgenroth, Hugo, Welßenfels.
Airustein i Weißenfels, Langen-

H. dorferst. u. Pfeffergasge

Koſfonlalweren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeltz, Brühl 1.

AmmendorfBieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch Se

piag.
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Woißenfels, Waltberet. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.

HKoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7

Hoffmann, K., Teuchern
Kerrmann, J., Teitz, Aesserschmidtst. 21.

QuerfurtJahn, Wilh. Drogen. 4
Jaeger, Franz, Zeigtz, Brähl 32.

Wittenberg,léopolg, bustar Manne

la Löbejün,
V. Haus- u. Küchengeräte

Neugsch, Max, Zeitz, Altendargerstr. 15.
Näthder, Rohb., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
Petrich Aachf, b, Pttenverz,

Konserven.
Rausch, Karl, Zeig, Naumbargerstr. 4.
Rudolph ſt Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.
BiStockmann, F.

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, b. Nacht. Zeitz, Ceraerst. 15.
Teuseher, Bruno Merseburgerstr.,

Telephon 354,
Zigarren und Spirituosen.

Korbwaron, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leſterwagen.

j Delilkichter, du r 29.
Kurz e. Wollworen

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. Cari.
loren, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Reisenfels, Xeastadt,
Taubert, Paul Teuchern

Ledor- u. Sattiorwaren)
Kunath, M., Hobenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmitte
3 WeißenfelHossack, Alred a ente

Weißenfels,Hollstein, bar Jüdenstrabe 3.

Teleph. 27, Fil. Herseburgerstr. 25.

Bahrönburg, H. a.
Konkfektion,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.

i t. ly De H. Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Holmweibig,
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herost, Paul, Zeltz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligsch.
Holtrhausen, b. 6. enernet,,

y V. Ve Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppicbe, Gardinen, Wäsche
Kaufhaus 8. M. Grohn

Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitze, A. e.ar Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbelleidung,
Betten, Damen- u. Kinderbüte, Wäsche

Löbejün,Lemmn, rn Herren- Garderobe

Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

y Le Herren-Garderobe,
Waäsche, CGardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwits,
Spez. Steigerjacken.

Möbeimagazinoe
barjus, ſtto Ellenburg,

sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 66.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteild. billigste Bezugsequolleo.Wehr R eIl Collegienstraße 68.
Kemnig, O., HRohenmwölsen.

Lühr, Herm.
Ott 0, M. NMerseburg,

Preußerstraße 13.

Puekltzsch, T. J. nan
y Zeit, Tröglitzeretr. 1/3,

Erat. Sper.-Haus f. dürgerl. Wohnungs Binriecht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Mehter J j] Zeitz, Gartenstrase 8,

9 Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Sohneider 6 60 Zeitg, Schillerstr. 4,

H. cig. Sargmagazin
Trühbe, Tischlermstr., Bitterfeld.

Musikinsetr., Grammoph.
Becher, A., Welßenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Xenmarktetr. 3.

Keglleh, M. Th. er
Papier u. Schreibwaren

Flscher, Max, Teuchern
Mäller, Paul, Zeitz, Messersehnlädtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weitenſels. Str. 18.

WittSchulze, V. Atteabges,
WVeise, R. Zeitz Kalx- u. Wendischest.

Photograph. Atoliers
Arndt, Rud. Sr. e2.
H euer EF Wittenberg,

v 17 Markt 14.
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P. Wittenberg

Collegienst. 15,

T lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hanvibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Weibenlels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schänbrodt, Paul, Bitterfeld.

eibbach, Max engKylischestraBe 33.

Nanufakturwaren
Bitterfeld,
Markt 8,

Wäsche, Gardinen, Teppiche.
Busch, Frit, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Rest azrants 7
Coentral-Halle, Zelt.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Frit, Sangerhausen,
Schloß Wlihelmshöbe, Zeit.
Schwelzerhütte, Saugerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil. Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Roschiaäontereien
Dix Pacht Inh. G. Reff, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
ZTeig, P Uenst. 15frowmelt Man ar et

en E-aeheint 2 mat wöchantlionh. Der Arbeiterschaft bel Elnkäufon bestens ompfonlen,
-u-01j2, mm

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlanex. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E.
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innere

Bronnholz
wegen Räumung ſofort billig zu
verkaufen: Abbruch Geiſtſtraße 1

Moekulatur vert. Gnossenschaltshurhärackere

Zeitz ZörbigNaumburg I. Hart Delitzsh

a. S. BitterfeldBilligste Bezugsquelle für Kleider-
stoffe, Wäsche, Bettfedern. IHerren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit.-Konfekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Spouition, Möboltranep.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sohirmoe u. Stöcke
j h WeiBßenfels, Nikolaistr. 18.eleh, Galanteriewaren.

Schmidt, R., Zeitz, Roßmarkt 24.

Sohuhwaren
Burkhbardt, H., Hohenmölsen.
Bombardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zelt, Kramerst. 5/6.
Everlein, W., Sangerhaus., Jaeobset. 13.
Euner, Karl Delitzsch,

Breitestrabe 19.

Felsing, L. SrterteGr. Burgstr. 4.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramersat. 23.

Feustel, Emll, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeit, Kalkstr. 23.

RoltzschHenke, Herm. Sarttmlenernu.

ArtKörner, E. r
j Zeit, Wendischest. 30,leschiner, J. legriela, Bnger t

Loewe M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

Zurschuhquelle, Sapg erhausen
kaufen Sie am besten und büügsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
NMeißner, G., Weißenfels, Gr. Burget. T.
Poble, Ednard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorkf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. I.
Schoenemeyer, Weißenfels, Mersebd. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, UMarkt 19.
Jeuszsch, Rerm., Bochwitz.
Pachtmann, Otto, Rockwitg.

KöſenCollegienstrale b.

Stern Cie. Le
V ilke, Herm. erBergset. 81.

Vänscher, Vilh, Ammendorf

T Wnron, Gold waren
Brémel, V., Weisenfels, Wiesenet. 6, Optik,
Rrandt, Max, Zeig, Brüderstr. 6.
Everhardt, Rob., Weißenfels Iödenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme-

Delitzsch,Frenzel krus Breitegtraso 25.

Grüsbach, P., Weilßenfels, Jädeart. 17.

Herrmann, A.
Aronenbery, Weißenfels,

Markt 9 u. 10,
n Sprech Apparate V

Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik).
DelitzschKunze, P. Eilenburgeretr- 16.

Mieth, M., Welsenfels, Iipz. St. 28.
Hanske, Bald cur, 1 einn,
Kaumann, Wittenberg

Spez.: Trauringe.
Robbery, zu. re hurge

Strietzel, A., Welßenfels, Klosterst.4.
Stoinert, Otto, Sangerhausen
Teilzablaugen gestattet. Reparstaren dilligst,

Schildein, R. rmgeh zeig Robmere u

W
Nähmaschinen v. 559 I. 38

Sehaufub, L Fee hon ratten-
Teubner, A., Weißenfels, Saalstr. J.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Wal(her, Bernh. Naumbur, r. Saluzt. 34.
Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.
Woltftf, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 6l.

C Waffen,
Spielhagen, u teernGamaschen, Ruckricke.

Wreche-Auestattungen
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.

läſecto John
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen- Konfektion
m

Sangerhausen,Schäfer, Fr.
Schulze, M., Weißenfeis, Am Klesler

Z2Zahn-Ateliers

G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groh, jett A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.

N
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